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Kanzosen
Der deutsche Vorstoß auf Warschau schreitet beständig fort. — Spannung zwischen dem

Dreiverband und den Balkanstaaten. — Die mohammedanische« Priester Indiens fordern von
England Rechenschaft über den Verbleib der indischen Truppen.

m  t mw  in SW tun Mim.
König Ludwigs 70. Geburtstag.

Zum ersten Male hat ein König Bayerns die Psalmisten-
grenze des Menschenlebens auf dem Throne sitzend er¬
reicht. Der erste Ludwig hatte freilich bei seinem Tode die
80 überschritten ; aber bekanntlich hatte er bereits 20 Jahre
vorher die Krone niedergelegt.

Am 7. Januar 1915 vollendet König Ludwig  III .,
der seit dem 5. November 1913 die Krone trägt , sein 70.
Lebensjahr . Ereignisreich , wie keines der vorausge¬
gangenen , liegt es hinter ihm . Denn wie verschwinden
sogar die mannigfachen Schwierigkeiten , welche in seinem
69. die Erhebung auf den Thron verzögerten , so wichtig jene
Auseinandersetzungen für Bayerns inneres Leben waren,
an Bedeutsamkeit hinter den großen weltgeschichtlichen Vor¬
gängen , welche dieses 70. gebracht hat ! Bayerns gesamte
Streitmacht steht Schulter an Schulter neben den anderen
deutschen Heereskörpern im Felde , und der Erbe seiner
Krone führt das Kommando . Zugleich mit der Meldung
eines großen Sieges , des bisher größten auf unserem west¬
lichen Kriegsschauplätze , erfuhr das deutsche Volk diese
Tatsache.

Leider sollte wenige Tage nach der Bekanntgabe des
Saarburger Sieges ein schweres Leid in die Freude des
Königshauses fallen . Der älteste Sohn des Siegers , der
erst dreizehnjährige Prinz Luitpold,  erlag daheim
einer heftigen diphtheritischen Erkrankung . Der Flaggen¬
schmuck des jubelnden Bayernlandes mußte dem Schwarz
einer tiefen Trauer weichen. Mit Fassung haben Vater
und Großvater den Schlag überwunden , so hart es an das
Vaterherz griff , daß patriotische Pflichterfüllung ihm nicht
einmal die Anwesenheit bei der Bestattung des jungen
Lebens und seiner Hoffnungen vergönnte.

Wiederholt ist der alte Herr selber an die Front seiner
kämpfenden Truppen geeilt , ihre Ausdauer in den schweren
Monaten des Stellungskampfcs zu befeuern , welcher so
bald das ungestüme Vordringen der vielversprechenden
Augustwochen zum Stehen brachte . Gewiß waren diese
Reisen nicht ohne Beschwerden für den alternden Monar¬
chen. Aber er mußte sich ihnen unterziehen : er ganz be¬
sonders , der , seinem über die 90 hinaus gelangten Vater
gleich, immerdar so hohen Wert darauf gelegt hatte , die
engste persönliche Fühlung mit seinem Volke , selbst mit
dessen schlichtesten Gliedern zu erhalten . Und das Volk in
Waffen stellt doch dessen Kern , dessen Blüte dar.

Mit unendlicher Verehrung hängt das Bayernvolk an
feinem Herrscher , der seinem beinahe dreißigjährigen Hoffen
Erfüllung gebracht hat . daß wieder ein König ins Mün¬
chener Fürstenschlotz einziehen solle. Allein es ist nicht nur
der Dank für diese Aeußerlichkeit und die Beendigung eines
lange bedrückenden Schwebezustandes . König Ludwig III.
ist einer der volkstümlichsten Männer geworden , von allen,
die seit mehr denn 700 Jahren das Erbe des Wittelsbacher
Hauses verwaltet und gemehrt haben . Die heißesten
Wünsche der Bayern begleiten den Landcsvater in sein
achtes Lebensjahrzehnt hinein . Ihn und die edle Ge¬
fährtin seiner schlicht-bürgerlichen , kernig deutschen Hof¬
haltung , Königin Maria Theresia!  Und mit
seinen Bayern jubelt dem würdigen Paare das deutsche
Gesamtvolk zu, entbieten ihm Kaiser und Bundesfürsten
Gruß und Glückwunsch: sie, die er im Gedenkjahre der
Freiheitskriege mit so königlicher Gastfreundschaft zum
Kclhcimcr Feste geladen hatte . Damals wurde der Welt
ihr einträchtiger Gesamtwille zum treuen Festhalten am
neuen Reiche in würdiger Aufmachung kundgetan . Wie
bald sollten die Gelübde jener herrlichen Reden Gelegen¬
heit zur Bewährung durch die Tat finden!

München , 7. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)
Aus Anlaß des 70. Geburtstages ging heute dem

König von Bayern eine große Anzahl telegraphischer Glück¬
wünsche, darunter vom Kaiser und allen deutschen
Nun  d es  fülc st e n , zu . Der König empfing zunächst die
Staatsminister , den stellvertretenden Kommandeur des
1. Armeekorps , den stellvertretenden Stadtkommandanten
von München , den Kommandeur des Ersatzbataillons des
Jnfanterie -Leibregiments , das Direktorium der Kammer
der Reichsräte und der Kammer der Abgeordneten , den
Karöinalfürstbischof v. Bettinger und den Präsidenten des
Oberkonsistoriums Dr . v. Bezzel , der dem König eine Glück-
wunschaöresie des Oberkonsistoriums überreichte , und eine
Abordnung der Stadtverwaltung München , unter der sich
auch der Sozialdemokrat Witte befand.

Die Universität Erlangen  bat den König , die Würde
eines Doktors beider Rechte h. c. aus Anlaß seines 70. Ge¬
burtstages anzunehmen . Der König , der Reetor magni-
ficentissimus der Universität Erlangen ist, hat dieser Bitte
in einem Handschreiben entsprochen.

ImtM MMe«im SepEltioot.
Der wackere Geist , der de» nicht gefangenen Rest der

„Emden "-Ma « nschaft treibt , ans einem minderwertige«
Fahrzeuge erfolgreich den Kaperkrieg weiterznführen , steht
nicht vereinzelt da ; er ist vielmehr der Geist, der die ge¬
samte deutsche Wehrmacht , Heer und Flotte , erfüllt . Ei«
Hauch dieses herrlichen Mannesgeistes weht «ns auch ans
der nachstehenden Depesche an:

Rom » 6. Jan . (Eig . Tel . Etr . Bln .)
In Caggliari auf Sardinien ist ein Segelboot  mit

6 deutschen Reservisten eingetroffen , die aus Lissabon kamen
und de» englischen und französischen Kreuzern glücklich
entwischt sind.

Hoffentlich gelingt es den tapferen Landsleuten , vol¬
lends den Kontinent z« erreichen.

*

Die Deutschen in Portugal.
Lissabon . 7. Jan . (T .-U.-Tel .)

Die Regierung hat für die Deutschen , die sich in Portu¬
gal befinden , ein Verbot erlassen , sich von ihrem Wohnort
zu entfernen , und ordnete an , daß die Zivil - und Schul-
verwaltungsbehörüen für die Ausführung dieser Anord¬
nungen Sorge zu tragen haben . Polizeiagenten überwachen
die Bahnhöfe , um die Abreise von deutschen Untertanen zu
verhindern . Die Schiffahrtsgesellschaften verkaufen den¬
selben keine Billets und die Hafenpoltzei wird dafür Sorge
tragen , daß kein Deutscher auf dem Seewege abreisen kann.
Gestern wurde ein Zirkular in diesem Sinne an die Zivil-
gouverneure gesandt.

» !| M N t.SB.
Großes Hauptquartier . 6. Jan . vorm . (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen setzten gestern die planmäßige Be¬

schießung der Orte hinter unserer Front  fort.
Ob sie damit ihre eigenen Landsleute obdachlos machen
oder töten , scheint ihnen gleichgültig zu lein . Uns schadet
die Beschießung wenig.

Bei S o « a i n und im Argonuerwaldebcmäch-
tigtcn wir « ns verschiedener feindlicher
Schützengräben»  schlugen verschiedene feindliche An¬
griffe zurück,  und machten zwei französische
Ofsiziereuudüber200Ma « nz « Gefangenen.

Ans der vielnmstrittenc « Höhe westlich Sennheim
faßten die Franzosen gestern früh erneut Fuß.  wurde»
aber mit kräftigem Bajonettangriff wieder

j..nn der Höhe geworke« «nd waaten keine« ueue«

Vorstoß ; SV Alpenjäger wurve « »ö « n « S ge-
fange « genomme «.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
A« der Ostgrevze und im uördlichen Pole»

auch gefter» keine Berä « der « » g.
I « Pole « , westlich der  Weichsel , stieße« «« sere

Truppen « ach Fortnahme mehrerer feindlicher
Stützpunkte bis znm Snchaavschnitt durch ; 14 0 0
Gefangene « nd 9 Pafchiuengewehre bliebe«
i « unsere « Hände «.

Auf dem östliche» Piliea « fer  ist die Lag« ««»er.
ändert.

f.J>getestet t« «ti

Der Sucha Abschnitt.
Die im letzten amtlichen Berichte der deutschen obersten

Heeresleitung erwähnte Sucha ist der rechte Nebenfluß der
Bzura und fließt gleichlaufend mit der Rawka von ihr
etwa 5 Km. nach Osten gelegen . Zwischen beiden Flüssen
befindet sich ein flacher Höhenzug . auf dem die Russen ihre
Hauptkampfstellung angelegt hatten . Bor einigen Tagen
war bereits die Eroberung des wichtigen , stark befestigten
Stützpunktes Barzymow  gemeldet worden . Am nächsten
Abend wurde auch das benachbarte Gelände in Besitz ge¬
nommen . In den letzten Tagen ist der Angriff erfolgreich
über d»n Höhenzug bis zum nächsten Abschnitt durchgeführt
worden . Die Größe des Erfolges geht auch aus der Zahl
der Gefangenen hervor . Ob die Rusien am Ostufer der 1
Sucha wieder neue Stellungen eingenommen haben , so daß
der Kampf dagegen fortgeführt werben muß , läßt sich noch
nicht übersehen.

Auf dem Wege nach Warschau.
Genf . 7. Jan . (Tel ., Ctr . Bin .)

Ueber die Schlacht in Polen schreibt das „Echo de Paris"
auf Grund russischer Zeitungsberichte : Die Kämpfe um
Sochaczew  zeigen deutlich , von welcher Wichtigkeit es
für Deutschland ist, Warschau zu nehmen . Um sich den Weg
zu der polnischen Hauptstadt zu bahnen , hat Hindenburg
vierzehn Armeekorps auf dem linken Weichselufer konzen¬
triert . Dazu kommen sechs bis sieben andere Armeekorps,
die von der Westfront kamen . Allein auf dieser Linie von
neunzehn Kilometern waren fünf deutsche Armeekorps auf¬
gestellt mit 150 Kanonen . Die Deutschen kämpften Tag
und Nacht, besonders in Nahangriffen . Kaum war eine
Angriff beendet , als auch schon neue Truppen über die
russischen Schützengräben hingestürmt kamen , sodaß die
Russen nicht einmal Zeit hatten , ihre Toten fortzuschassen.
Die deutschen Offiziere feuern ihre Leute zum Sieg an.
Man kann sich kaum ein Bild von dem fürchterlichen An¬
blick dieser Kämpfer machen , die geschlossen beim Aufleuch¬
ten der Scheinwerfer vorstürmen . Die Augen weit auf-
gerissen , mit wilden Blicken , die Musik an der Spitze , stür¬
zen sic unter Hurrarufen in das Feuer der russischen
Maschinengewehre hinein.

Ml.gslm.-in» .AWm« m §. San.
Wien . 6. Jan . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird vcrlautbart unterm 6. Januar:
Die « un schon mehrere Monate mit wachsendem Erfolg

geführten Gefechte in den Karpathen - Waldgebir¬
gen  dauern an . Sie charakterisiere « sich als Unterneh¬
mungen kleineren Stils in »ft weit getreMten einsame«
Täler « .

In de» letzten Tagen durch Eintreffen von Ergänzungen
verstärkt , versucht der Feind , an einzelnen Flußoberläuse«
Raum z« gewinne ».

s



Seite 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten Donnerstag , 7. Januar 1915

Westlich des u z l o ke r P a sse s und in den Ostbes-
Liden herrscht Ruhe.

An der Front nördlich und südlich der Weichsel
gestern  Geschütztampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Me»der MWeo Moorlooe in Rnbland.
Berlin , 6. Ion . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die in Deutschland weilenden hilfsbedürftigen russi¬
schen Staatsangehörigen , die Familie haben, erhielten seit
dem Beginn des Krieges von der russischen Regierung eine
Unterstützung von 20 Mark wöchentlich. Auch den Unver¬
heirateten wurde eine Unterstützung, aber nicht in derselben
Höhe gewährt. Zum ersten Male wurde am Dienstag , den
5. Januar , die Unterstützung nicht gewährt , und zwar mit
dem Bemerken, daß die Unterstützung von jetzt ab erheblich
vermindert und nur alle vierzehn Tage gezahlt werden
würde. Wahrscheinlichwerden von jetzt ab nicht mehr als
8 Mark vierzehntägig  gewährt werden. Daraus
geht offenkundig hervor, daß die Finanzlage Rußlands in
der letzten Zeit noch schlechter geworden ist. als sie ohnehin
schon war.

*

Rußlands Kriegskosten.
Wien, 6. Fan. (Tel . Ctr. Bln .)

In den ersten 10 Kriegswochen hat nach amtlichen rus¬
sischen Angaben die russische Staatsschuld eine Steigerung
um 17,85 Milliarden Rubel erfahren . Außerdem wurde
Papiergeld im Betrage von 12, 62 Milliarden Rubel auSge-
geben. Die Kriegskosten beliefen sich bis zum 13. November
auf 17,85 Milliarden Rubel . Täglich kostete der Krieg —
bis zur Eröffnung der Feindseligkeiten mit der Türkei —
an 14 Mill. Rubel.

1650 000 russischer Verluste.
Genf, 6. Jan . (Tel Ctr. Bln .)

Dem „Matin " zufolge beträgt die Zahl der russischen•
Toten und Verwundeten bis 22. Dezember 1650 000 Mann.

gine Mion srooMAi Moste.
Berlin , 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung der „Krenzzeitung" ans Brnffel
wird in amtlichen französischen Kreise«  der
französische Gcsamtverlnst vom 4. Augnst bis 2V. Dezember
ans nahezu 1 Million an Tote«, Bermnndcten und Ge¬
fangenen angegeben, darunter 26 666 Offiziere.

*

MmelWe SWMbildnns net Molen.
Paris , 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Im „Echo de Paris " berichtet General Cherfils über
die militärische Lage und erklärt , die Schießausbildung der
französischen Infanterie lasse zu wünschen übrig . Man
mttfle dies bei der Ausbildung neuer Jahrgänge berück¬
sichtigen. Die deutschen Scharfschützen bewiesen grausam,
wie mörderisch ein genaues Schießen sei. Unter den Fran¬
zosen sind die Scharfschützen selten; sie hätten nur hier
und da einige in einzelnen Regimentern , wo die Schieß¬
ausbildung unter Zivilisten gründlich betrieben wird.

#

Mm Mosel im fronsöfüdien6onitiiMen.
Paris , 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Libre Parole " kritisiert das französische Sanitütswesen
auf das schärfste und beweist seine Mangelhaftigkeit durch
Anführung von Beispielen. So wird berichtet, daß in dem
Kurort Bagnsres de Luchon  sich 2600 Verwundete be¬
finden, aber weder Aerzte noch Krankenpfleger.
Zimmermädchen der Hotels müßten die Dienste von Kran¬
kenpflegerinnen übernehmen. Die Krankenwärter seien
zum Teil völlig unausgebildet . In der Gegend von Ncuf-
chateau  mußten Typhuskranke  wegen Ueberfüllung
der Lazarette vor der völligen Genesung in ein
Erholungsheim übergeführt  werden . Die Ver¬
wundeten liegen zum Teil auf Stroh . Den aus der Ge¬
gend von Npern  kommenden Verwundeten wurden die
Verbände nicht erneuert ; sie seien in Viehwagen ohne
Heizung und Beleuchtung  abtransportiert worden.
Auf etwa 700 —800 Mann  k o m m e e r st c i n A r z t.
Auch dort diene Stroh als Krankenlager . Selbst in Paris

Heldeneichen und Friedenslinden
Von Willy Lange, kgl. Gartenbaudirektor

(Schluß.)
Gibt cs ein Mal der Erinnerung , das künftigen Ge¬

schlechtern solches kündet? Sollen wir größere Menhirs
errichten, Steine höher türmen ? — Dem jetzigen Geschlecht
wird sich dieser Krieg stündlich und täglich ins Gedächtnis
rufen : durch manchen leeren Platz am Familientisch, durch
sichtbare Zeichen der Verwundung , durch Behinderung an
der bisher geübten Berusstätigkeit , durch eine Neuordnung
aller Dinge, die an den 1. August 1914 anknüpst, vor allem
aber durch die stete Mahnung , den verletzten Mitkämpfern
lund den Hinterbliebenen der Gefallenen die Lebenssvrgen
zu erleichtern. Man kann sicher sein, und jeder, der in den
Kampf zieht, muß die Ueberzeugung mitnchmen, daß wir
ernst genug geworden sind, um diese Aufgabe als heilige
Pflicht zu erfüllen! Eine „Gründerzeit " wie nach 1870 wird
nicht wieöcrkommen, mit ihrem Leichtsinn, ihrem Mangel
an Voraussicht! Der wird sich, als „Zwang" verschrien, als
Fürsorge erweisen.

Jedes kostbare Denkmal würde wie ein Raub an Für¬
sorge wirken, wie Steine statt Brot ! Erst späte Zeiten , die
alle Dankopfer abgetragen haben, mögen Schlußsteine setzen,
wie es die Bismarcktürme sind, vom Selbsterworbenen.

Diese Aufgabe möge dann auch ihre Künstler finden,
aus deutschem Geist geboren!

Aber ein Recht auf Denkmale haben die Gefallenen!
Jedem , der sein Leben ließ für Deutschlands Freiheit , für
die Idee des Deutschtums ohne Unterschied von Rasse und
Glauben , jedem solchen, der so zum Helden Deutschlands
ward , pflanzt eine  Eiche in unserer Heimat ! In jeder Ge¬
meinde so viele, wie ausgezogen und nicht wiederkamcn
^vder später ihren Wunden — und Kriegskrankheiten —
Verlagen. In kleinen Gemeinden sind es wenige, in großen
iviele! Da werden Haine von Eichen entstehen! Je größer
die Gemeinden, desto mehr Platz wird nötig sein: man
denke an die Großstädte! Aber wem viel gegeben wurde,
der hat viel zu danken, und je größer der Hain einer Ge¬
meinde ist, je größer ihre Ehre und die Ehre der gefallenen
Gemeindeangchörigen. Das wäre auch ein Denkmal sieg¬
haften Militarismus , wenn in Reih und Glied die Mal-
(Etchen stünden. Ein Sinnbild auch des Gcmeinschafts-

sind die Verwundeten in ungenügend eingerichte¬
ten Lazaretten  untergebracht . Im Hotel St . Antoin
starben von je 12 Verwundeten fünf. Das Blatt erklärt,
es könnte noch viele Beispiele anführen und macht Vor¬
schläge zur Abstellung der Uebel, die es für leicht ausführ¬
bar erklärt.

*

Sehr richtiges Verbot.
Berlin , 6. Jan . (T. U.-Tel.)

In der letzten Zeit brachten die Zeitungen mehrfach
Meldungen von friedlichen Annäherungsversuchen zwischen
Schützengräben der Deutschen und Franzosen . Wie die
„Tügl. Rundi'ch." mitteilt , ist durch Armeebefehl vom 29. De¬
zember das Fraternisieren und überhaupt jede Annäherung
an den Feind in Schützengräben verboten, und jede Zu¬
widerhandlung wird in Zukunft als Landesverrat
b e str a f t.

Neuer Völkerrechtsbruch der Franzosen.
Berlin , 7. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)

Ueber einen neuen Völkerrechtsbruch der Franzosen be¬
richtet der „B. L.-A.": Eine deutsche Kavallerie-Osfiziers-
patrouille unter Leutnant v. Schier st ädt vom Garde¬
kürassierregiment und Leutnant Graf Strachwitz  vom
Regiment der Gardes du Corps mit den Unteroffizieren
Pelz und Jenkisch  vom ersteren und Mauer und
Botger  vom letzteren Regiment waren mit einem Auf¬
trag gegen Fontainebleau achtzig Kilometer vor die Front
vorgeschickt worden. Als diese Patrouille nach glücklicher
Vollziehung ihres Auftrags zurück wollte, befand sie sich, da
inzwischen die Rückwärtsbcwegung der deutschen Truppen
von der Marne zur Aisnelinie eingetreten war , hinter
der französischen Armee. In ständigen Zusammenstößen mit
dem Feind verlor die Patrouille aber bald ihre gesamten
Pferde. Drei Wochen versuchte die Patrouille nun ver¬
gebens, die deutsche Armee zu erreichen. Sie verbarg
sich am Tage im Walde und marschierte des Nachts. Sie
verlor aber bald ihr ganzes Schuhwerk, sodaß sie sich
schließlich ergeben mußte. Ein ritterliches Volk würde
solche Feinde wie Helden geehrt haben! Was aber geschah
der deutschen Patrouille von den Franzosen ? Sie wurde
in Chalons vor ein Kriegsgericht gestellt. „Man stellte uns
vor ein Kriegsgericht und verurteilte uns wegen Plün¬
derung und Zerstörung von Hindernissen zu fünf Jahren
Gefängnis !" berichteten Leutnant v. Schierstädt und Leut¬
nant v. Strachwitz. Und sie fügten den kurzen Satz hinzu:
„Wir hatten unsere Pflicht bis zum letzten Augenblick ge¬
tan, und dann das dafür !"

Set miMMte Sngtiff oof(Motten.
Genf, 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Einer Meldung des Rotterdamschen „Courant " aus Lon¬
don zufolge wurden bei dem mißglückten englischen Vorstoß
gegen Cuxhaven 4 englische Kriegsschiffe beschä¬
digt.  Sie befinden sich zurzeit in den Marineöocks in
Portsmouth in Reparatur.

Die Beschädigungen der englischen Schiffe rühren von
der Beschießung durch unsere Luftartillerie her.

In Erwartung der Invasion.
Amsterdam, 7. Jan . (T.-U.-Tel .)

Wie aus einem „Times "-Be'richt hervorgeht, gibt Eng¬
land seiner Bevölkerung jetzt auffallende Verhaltungs¬
maßregeln für den Fall einer Invasion für Hüll. Nicht¬
kämpfer, Frauen und Kinder, dürfen nicht die Hauptwege
von Hüll einschlagen. Diese müssen für die Truppen frei¬
bleiben. Sie sollen, falls sie Truppen ans dem Wege begeg¬
nen, sich abseits in die Felder begeben. Alle Männer soll¬
ten dem East-Uorkshire-Freiwilligen -Korps für die Verteidi¬
gung der Heimat veitreten . Hüll wird Standquartier für
drei Doppeldivisionen. Außerdem wird ein Bataillon Zi¬
vilgarde zusammengestellt werden. Nachdem der Feind ge¬
landet ist, darf die Zivilgarde die Waffen ergreifen. Hüll
wird in 6 militärische Distrikte geteilt. Wenn die Deutschen
landen, soll der Zivilbevölkerung freigestellt werden, zu
bleiben oder die Stadt in der angedcuteten Weise zu ver¬
lassen. Aehnliche Maßregeln , wie für Hüll, sind auch für
andere Städte Englands getroffen worden.

Aeber 100 englische Treibminen.
Kristiania , 6. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Immer mehr Minen treiben an der norwegischen Küste
an. Sie kommen aus der deutschen Bucht und sind eng¬
lischen Ursprungs . Einige Minen explodierten infolge der

gefühls dieser hohen Zeit ! Und ein Auferstchen wäre es
aller Gefallenen: im Körperlichen wachsend aus deutschem
Boden, wovon sie genommen worden sind, verwandelnd in
sich den letzten Hauch von fremder Erde, wenn von Ost und
West und Süd und Nord die Winde wehen, aus Fernen,
wo die Helden fielen. Wer das Leben der Pflanze kennt,
weiß ja, daß sie die Durchgangsform alles körperlich Leben¬
dig-Toten ist, alles, „was da lebt und wieder lebt".

Und im Geistigen ein Auferstchen in unserem Geist,
bannend Blick und Sinne.

In dieser Wandlung leben uns unsere Helden, sind
uns nah, wir können sie pflegen und hegen, sie schmücken
und sie bei Namen nennen , wie wir sonst an Gräbern tun,
wehlindernd.

Neu ist erwacht der Idealismus ! Sollten sie, die Ge¬
fallenen, uns nicht als Ideen leben können, die für Ideen
starben?

Und solche Male , Eichenpflanzungen über ganz Deutsch¬
land, als Wahrzeichen von 1914 werden keine Mittel ent¬
ziehen der Linderung von Not! Der Boden ist als Ge-
meindeeigcntum unveräußerlich für alle Zeiten gedacht. Fast
in jeder Gemeinde, klein und größer bis zur Großstadt, ist
er vorhanden ; in das Wirtschaftsleben und die städtebau¬
lichen Pläne läßt sich als edelster Kern ein Helöenhain ein¬
gliedern; seit Jahren geht die Politik der Park - und Wald-
schöpfungcn ans die Sicherung von Pflanzenleben in der
Menschengemeinschaft. Aufwendungen sür die „Anlage"
sind nicht zu machen. Nur kein „Park ", keine „landschaft¬
liche" oder „architektonische" Anlage, sondern eine Hain¬
pflanzung mit Wildgrasreichtum , in regelmäßigen Ab¬
ständen von Baum zu Baum . Die Wirkung ist anfangs
bescheiden; in fünfundzwanzig Jahren stattlich, in hundert
Jahren groß, in zweihundert Jahren und mehr gewaltig!
Zu jeder Eichengemcinschaft gehört eine Linde,  als Ziel
und beherrschender Mittelpunkt . Alle Eichen, seien es viele
oder wenige, sollen eine  Beziehung haben: zur Mitte,
wo auf freiem Platz eine Friedenslinde steht, wo künftig
im eichenumschränktenRaum , unter ihren schirmenden
Aesten zu Weihefcsten der Erinnerung und des Gelöbniffcs
die Gemeinde sich sammelt.

Wäre es wohl ein würdiges Mal , wenn jedem Kämpfer
seine Eiche wüchse am Heimatort , wenn so die Helden¬
haine Wahrzeichen des größeren Deutschland würden ! Seht

hochgehenden See an der steilen Küste und an den Klippen.
Das ganze Küstengewässer ist mit Minen übersät. Es
müssen weit über hundert sein. Die norwegische Marine
arbeitet im Sturm Tag und Nacht, um die Gewässer zu
säubern, da gerade dieser Teil des Skagerraks besonders
lebhaft von der Schiffahrt benützt wird.

Schweizer Kaufleute gegen England.
Berlin , 7. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Infolge der Hindernisse, die England dem Handel zwi¬
schen Amerika und de'K - chweiz in den Weg legt, ist es den
schweizerischen Kaufleuten unmöglich , in Amerika
Getreide für die Schweiz zu kaufen.  England
verhindert die Verfrachtung nach den italienischen Häfen
oder die Verfrachtung von diesen nach der Schweiz. Der
Nationalrat Dr . Frey , der Vizepräsident des schweizerischen
Handels - und Jndustrievereins Zürich, hat sich im Auf¬
träge des Bundesrats nach Rom begeben, um die Frei¬
gabe der für die Schweiz bestimmten Güter zu veranlaffen,
die im Hafen von Genua zurückgehalten  wer¬
den. Es handelt sich um etwa  4000 Waggons.

*

Englisches Nachgeben gegenüber den
Neutralen.

Washington. 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Wie verlautet , ist hier die Versicherunggegeben worden,

daß England die Ausfuhr von Kupfer nach Italien nicht
verhindern werde, vorausgesetzt, daß die Kupferladung
durch bekannte Firmen auf italienischen Schiffen nach
italienischen Häfen versandt wird. Eine entsprechende Be¬
stimmung würde auch auf die Ausfuhr nach Schweden und
Holland angewendet werden.

Mtoiüe 80000000 smiWien Dem leioeM
ioiü den Monftoaten.

Paris . 5. Jan . (T . U.-Tel .)
Das hiesige Auswärtige Amt hat bereits seit einiger

Zeit äußerst ungünstige Meldungen seiner Vertreter über
die Orientierung der Politik der Regierungen in Sofia
und Bukarest erhalten . Diese Informationen wurden zu¬
nächst aus begreiflichen Gründen nicht zur Veröffentlichung
gebracht, in der Hoffnung, daß bald eine Besserung der
Beziehungen eintreten würde. Da diese Hoffnung sich
offenbar als trügerisch erwiesen hat und da die bedrohlichen
Anzeichen sich mehren, so hat die Regierung in Paris es
für klug gehalten , der Presse diesbezügliche Winke zu er¬
teilen , damit das Publikum auf etwa bevorstehende unange¬
nehme Ucberraschungen vorbereitet wird. So veröffentlicht
der „Temps " folgende sehr bezeichnende Note:

„Die Petersburger offiziellen Kreise scheinen sich nicht
weiter mit dem Schicksale der Balkanstaaten beschäftigen
zu wollen. Nachdem man zu wiederholten Malen die
dringendsten Aufforderungen nach Bukarest gerichtet hat.
nachdem man die bittersten Vorwürfe nach Sofia hat er¬
gehen lassen, ist man jetzt müde geworden, tauben Ohren
zu predigen. Die Haltung Bulgariens hat ferne bisherr-
gen Beschützer aufs äußerste verstimmt, die Haltung Ru-
mäniens aufs schwerste enttäuscht. Augenblicklich herrscht
hier ein Gefühl tiefsten Mißtrauens . Bukarest und So¬
fia müssen jetzt selbst für sich ermessen, was auf dem
Spiele steht, wenn sie dieser Auffassung der Lage in Pe¬
tersburg freien Lauf lassen.
Besonders beunruhigt zeigt sich die Ententepresie durch

das unvermutete Erstarken der stambulistischenPartei in
Sofia  und das bevorstehende Wiedereintreten des großen
Deutschenfreundes Genadieff  in die bulgarische Regie¬
rung . Das Wiederauftreten dieses von der Rusienpartei
so angefeindctcn Mannes ist ein klares Zeichen für die
herrschende Geistesrichtung in Sofia . Es kann gleichfalls
nicht geleugnet werden, daß die Beziehungen Bulgariens
zu Serbien aufs äußerste gespannt sind.

Die bulgarische Presse veröffentlicht seit mehreren Tagen
bereits Informationen über blutige Kämpfe an der bulga¬
risch-serbischen Grenze , die den Zorn des bulgarischen
Volkes aufs äußerste erregen. So ist es bei Boganadatz zu
einem heftigen Zusammenstoß zwischen bulgarischen und

sie ragen in die Jahrhunderte , wachsend, erstarkend, wie
Deutschland selbst, das Land der Heldenhaine!

Auch bei großen, geviertkilomctergroßcn Pflanzungen
sind keine „Anlagekosten" für Wege, Einfriedigung oder
irgend welchen Schmuck erforderlich. Einer reifen Zukunft
bleibt es Vorbehalten, Kunst zu schassen, die der Erchen
würdig ist: sie werden den Maßstab geben. Ob und wie
auf gemeinsamer Steintafel Namen einfach zu verzeichnen
sind ' im Heldcnhain , und vieles andere bleibt der Aus¬
arbeitung des Vorschlages Vorbehalten. .

Daß alle scheinbaren Bodenschwierigkeitenüberwrndbar

'"^ Ällcŝ kaun geschehen, was das Ziel der Einheitlichkeit
und Würde nicht stört, was ohne nennenswerte Geldopfer
möglich ist. Denn diese gehören den Pflichten für die
Lebenden.

*

Seit diese „Idee " als eine Vision mir vor Augen trat,
lebendig, Jahrhunderte Germanenzeit der Zukunft schau¬
end, erfüllte sie mich, drängend mit der Frage : Darf ich es
wagen, sie zu nennen , daß sie Wirklichkeit werde, oder soll
sie ein Traum bleiben? Darf cs jetzt schon sein? Ist es
vorlaut , an Gedächtnis zu denken in solcher ringender
Gegenwart ? Eins entschied für das Wagnis : Wenn die
.Idee " in dieser ringenden Gegenwart bestehen kann, dann
ist es Pflicht, sie ausznsprechcn; und das ist Maßstab und
Urteil , ob die Idee gerade jetzt Zustimmung findet,

Hier ist Ruhe und Hoffen, draußen ist Kampf und
Not ! Nur im Siegesmillen und in der Siegeszuversicht
ist Üebereinstimmung ; aber wie können die zu Hause be¬
urteilen , wie die draußen empfinden! Darum meine Frage
und Bitte , daß jeder daheim und draußen , dem meine
Zeilen Gedanken und Empfindungen lösen, mir eine kurze
Zuschrift sende. In diesem Sinne möchten andere Zeitun¬
gen und Zeitschriften diesen Aufsatz abdruckcn oder den
Leitgedanken besprechen. Das Ergebns will ich dann Mit¬
teilen , und das mag entscheiden, ob die Idee Wirklichkeit
werde. Dazu wäre dann eine Organisation über ganz
Deutschland, vielleicht mit Gliederung nach den einzelnen
Bundesstaaten und Provinzen , nötig ; nötig auch eine Aus¬
arbeitung des Gedankens nach der Seite des Technischen:
kurz, eine Fülle von Hemmungen auf dem Wege zur Tat
muß überwunden werden, und hierzu ist die Mitwirkung

«
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serbische» Borposten gekommen, bei denen beiderseits eine
Reihe Soldaten verwundet oder getötet wurden . Die
bulgarische Regierung beabsichtigt, wenigstens den in Paris
vorliegenden Informationen zufolge, von der serbischen
Genugtuung für die andauerndeu Uebergriffe zu verlangen.

*

Bulgarisch-rumänische Verlobung?
Wie«. 6. Fan . (Tel . Ctr. Frft .j

Das Blatt „Golos Moskwy" verzeichnet das Gerücht von
der angeblich bevorstehenden Verlobung des Kronprinzen
von Bulgarien . Boris , mit der rumänischen Prinzessin
Elisabeth. ^

Zer MrbeW liier Die gtitMAe Nolle
Bern winden MnmnI entsagen.

Berlin . 6. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j
Wie die 3 " » fährt, hat der griechische Admi-

r a l Ko « d« r i o t i s. der gegen Ende August vorige» Jah¬
res den Oberbefehl über die griechische Flotte an den frühe¬
re« englische « Admiral Kerr habe abtreten
müsse «, die oberste Führnng der Flotte wie¬
der übernommen.  An die Uebernahme des Oberbe¬
fehls dnrch einen englischen Admiral war damals die Ver¬
mutung geknüpft worden, daß Griechenland beabsichtige,
zu Gunsten des Dreiverbandes aus seiner Neutralität her-
anszutretcn . Nachdem der griechische Admiral den Ober¬
befehl «««mehr wieder übernimmt , ist diese Vermutung
hinfällig geworden. Weitere politische oder militärische
Vermutungen Hiera» zu knüpfen, erscheint zurzeit «och
verfrüht . _

W UM Bet inBildien Uhus gegen dnoInnB.
Koustautinopel. 7. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j

Wie die arabische Zeitung „El Jlai -Osmani " berichtet,
haben die mohammedanischenUlemas Indiens einen Pro¬
test gegen die Regierung von Haiüarabaö erlassen. Die
Ulemas zählen alle Verfolgungen auf, die der Islam durch
England zu erdulden hatte und protestieren gegen
die Entsendung indischer Truppen in unbe¬
kannte Länder . Gemeinsam mit den Hindus
verlangen sie Rechenschaft  von der Regierung
über den Verbleib dieser Truppen . Die Engländer haben
den bekannten indischen Mohammedanerführer Emir Ali
aufgefordert, aus London nach Indien zu reisen, um die
Bewegung zu beschwören.

UW Bes Wen Men(BeneroIfUBs.
Koustautinopel, 7. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Mitteilung des Groben Generalstabes : Unsere aus der
Richtung Sowai und Vagirgue vorrückenden Truppen
haben Urmica,  eine wichtigen Stützpunkt der Russen, b er¬
setz t.

Nach dem unentschiedenen Seegefecht,  das ge
stern zwischen der russischen Flotte und türkischen Kreuzern
stattfand, hat die russische Flotte ein italieni¬
sches Kauffahrteischiff in Grund gebohrt,  ob¬
wohl es seine Flagge gehißt hatte.

*

eeesefe® im Schnurren Meer.
Konstantinopel, 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Im Schwarzen Meer ist es »ach einer amtliche» Mel¬
dung am Montag, unweit Sinopol . z« einem neuen See¬
gefecht zwischen türkische« und russischen Schiffe« gekommen
Dabei stand 2 türkischen Kreuzern wieder ein russisches
Geschwader von 17 Fahrzeugen gegenüber. Trotz dieser
große» Ueberzahl der feindliche« Schiffe wurde keiner der
beiden türkischen Kreuzer beschädigt. Die Aktion der türki¬
schen Flotte dauert fort. — Nach einer Meldung der „V. 3 ."
aus Koustantiuopel soll bei dem Kampf im Schwarze» Meer

vieler nötig : der Bundesfürsten , Regierungen . Behörden
in Stadt und Land, gärtnerischer und forstlicher Sachver¬
ständiger. Vorher aber die Vorarbeit begeisterter Männer
und Frauen . . t .

Wenn die Zuschriften reichlich kommen, wird eine ge¬
meinsame Beratung veranlaßt werden.

Wenn das Werk der „deutschen Idee " entbrechen soll,
muß es auch äußerlich einen Einheitscharakter tragen , Ein-
heitscharakter im Tag der Schasfung und Weihe .— nach
dem Frieden —, Einheitscharakter in der Wirkung der Zu¬
kunft durch seine einfache, aber zielbewußt vorbereitete
Form : daß es ein Stammesmal der Helden werde, wie
einst die Menhirs , die Bismarcktürmc.

Wir wissen es ja alle: die Eiche ist seit 1813 deutscher
VolkSbaum geworden, der Baum der Freiheit von frem¬
der Unterdrückung: und darum wird im letzten Grunde
1914 wieder gekämpft. „ c _ a

Einst maf  die Linde der Gemeindebaum, der Haus¬
baum. „lind" und freundlich, Baum des Friedens und des
Heimgefühls. Als Sinnbild unverrückbaren Eigentums am
Heimatboden wurde die Linde gepflanzt, wo im Namen
des Fürsten Recht gesprochen wurde , mitten in der Dorf¬
siedlung, dann in den Städten auf dem Marktplatz, der
Gerichtsstätte, als Hüterin der geordneten Freiheit und
des Rechts: heilig so und mit Schutzrechten für den Fremd¬
ling und Gast begabt wie der Herd und Hochsitz des Haus¬
herrn am einst heiligen Feuer.

Altehrwürdig ist die Linde im germanischen Stammes-
gefühl, der Heimat- und Königsbaum , unter dessen Schutz
die Hütten, Herden und Aecker gedeihen, während rings im
Walde die Eichen wie die wehrhaften Recken und Mannen
stehen!

Darum , wenn Friede ist, pflanzt in jeder Gemeinde
öelbeneichen um den Friedensbaum : die Kaiserlinöe!

ei« rnssisches Torpedoboot in de « Grund ge¬
bohrt  worden sein. ^

MM leBetlngen in Wen.
Koustautinopel , 6. Jan . (Tel. Ctr . Bln .j

Nach heute hier angelangten Nachrichten habe» unsere
Truppen mit de« verbündeten Stämmen in Aserbeidschan
weitere Erfolge errungen außer dem Sieg bei Miaudoab.
Die Russen haben auf dem Rückzuge 2Geschütze
und zahlreiche Gefangene verloren.  Südlich
von Miandoab schlug eine andere türkische Kolonne den
Feind und erbeutete viele Waffen nnd Mu¬
nition. /■

*

Scharmützel in der Gegend des Suezkanals.
Mailand . 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln .j

Nach Meldungen aus Kairo fanden zwischen Beduinen
und anglo-indischen Posten jenseits des Suczkanals kleinere
Zusammenstöße statt. Englische Flugzeuge sollen
über Jerusalem  und die Sinaiküste fliegen.

*

Kein Attentat auf Djemal Pascha.
Konstantinopel. 7. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Die „Agence Ottomane " meldet: Ein auswärtiges Blatt
hat die Nachricht verbreitet , daß Djemal Pascha ermordet
worden sei. Die „Agence Ottomane " ist ermächtigt, dies
in aller Form zu dementieren . Unser Zweifel, die wir so¬
fort an der Richtigkeit der Nachricht ausdrückten, war also
berechtigt. *

Gefangene Mohammedaner.
Dessau, 8. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Etwa 280 Mohammedaner trafen aus dem Quedlin-
burger Gefangenenlager über Cöthen hier ein und wurden
nach dem Gefangenenlager in Zossen gebracht, von wo sie
mit anderen Kontingenten die Ausreise nach der Türkei
antreten werden, um an dem Heiligen Krieg teilzunehmen.

Ms Bei MMMchen MM.
Johannesburg , 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Reuter  meldet : Die Burgers begeben sich gemäß
Aufruf der Regierung in großer Anzahl nach den ihnen
angewiesenen Stationen . Die Kommandos sollen sich gleich¬
mäßig aus der britischen und der holländischen Bevölkerung
zusammensetzen. _

Die Stimmung in Japan.
Wutki oder Rheinwein?

Berlin , 6. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .j
Der „Täglichen Rundschau" wird aus Tokio gemeldet,

daß die Auflösung des Parlaments die Strömung in der
Bevölkerung, die sich der Fortsetzung Japans am Kriege
entgegenstellte, nicht nur nicht beseitigt, sondern weiter ver¬
stärkt hat. Auch die große Mehrheit der Presse, so vor allem
die deutschfeindlichste, warnt davor , den Einflüsterungen
Rußlands und Frankreichs allzu sehr Gehör zu schenken,
und bezeichnet die Absendung eines Hilfskorps nach dem
europäischen Kriegsschauplatz als ein kostspieliges Aben¬
teuer, das den wahren Jntereflen Japans nicht nützlich sei,
zumal der Ausgang zu ungewiß bliebe. Den Verbün¬
deten ständen theoretisch genug Truppen
zur Verfügung,  und wenn die englischen, französischen,
belgischen und russischen Streitkräfte nicht ausreichten, den
Gegner zu zerschmettern, so würden die 388 000, schon durch
die Anstrengungen der Reise erschöpftenI a p a n e r das
Endergebnis .auch nicht mehr ändern können.
Alle Zeitungen meinen , Japans Rolle in
diesem Kriege habe mit der Eroberung
Tsingtaus ihr Ende erreicht. — Es kann nicht
geleugnet werden, daß alle hier lebenden Deut¬
schen mit der größten Rücksicht behandelt  wer¬
den, und daß man . allerdings vergeblich, versucht, die Sym-
patien der Deutschen wieder zu erwerben. In der Zeitung
„Asahi" schreibt ein Tokioter Universitätsprofessoör: „Es
geziemt uns nicht, in dieser Stunde die Politik der Re¬
gierung zu kritisieren. Wir können aber auch nicht cinsehen,
warum plötzlich der Wutki besser als der
Rheinwein schmecken soll ."

Austausch der gefangeusn Zuvattden.
Genf. 6. Jan . (Tel . Ctr. Frft .j

Der Vatikan wurde durch den Pariser Kardinal Amette
von der Zustimmung Frankreichs in der Frage des Jüva-
liden-Austausches unterrichtet.

Zollfreiheit für LiebesgaDeu-Pakete
an deutsche Kriegsgefangene in Rußland.

Berlin , 6. Jan . (Amtlich.)
Die russische Regierung hat für Liebesgabensendungen

und Postpakete, die für deutsche Kriegsgefangene in Ruß¬
land bestimmt sind, die Zollfreiheit zugelassen.

Ein Schloß des Königs von Bulgarien
als deutsches Lazarett.

Coburg , 6. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .j
Der König von Bulgarien stellte sein letzthin in Coburg

gekauftes Schloß im Hofgarten als Lazarett für verwundete
deutsche Soldaten zur Verfügung.

Kleine Mitteilungen.
Ueber ein Gastspiel von Dora H e n z e l, Mitglied des

hiesigen Residenz-Theaters , in Saarbrücken , schreibt die
„Saarbr . Zeitung": „Als Elisabeth Haase in dem Lustspiel
„Als ich noch im Flügelkleide " verkörperte Frl . Henzel
eine anmutige Mäöchengestalt, an der so leicht ein flotter
Studio nicht vorübergehen dürfte , voll reizender Koketterie
und Irt&ttm, jugendlichem Uebcrmut iw Spiel,"

fällig entfernt , und wegen dieser mühseligen Arbeit müffen
ganze Straßen abgesperrt werden. Automobile, Stratzen-
und Untergrundbahn verkehren schon längst nicht mehr, da
die Kohlen zum Betriebe mangeln und die Menschenmenge,
die man täglich auf den Berliner Straßen sieht, erklärt sich
eben dadurch, daß die wenigen noch vorhandenen Ein¬
wohner, die nicht schon durch Hunger oder Selbstmord ihrem
Leben ein Ende gemacht haben, sämtlich gezwungen sind, zu
Fuß zu gehen. Vergnügungen gibt es überhaupt nicht mehr,
sogar die Königlichen Theater , die noch am längsten spielten,
haben, wie der „Daily Telegraph" in einem Spezial¬
telegramme aus Berlin erfährt , auf besonderem Befehl des
Kaisers ihre Pforten schließen müsien.

Keine Nachtarbeit in Bäckereien.
Wie die „B . Z. am Mittag " erfährt, sind in Berlin aiÄ

Grund der neuen Bundesratsverordnung alle Arbeiten, die
zur Bereitung von Backwaren dienen, in Bäckereien und
Konditoreien , auch wenn diese nur einen Nebenbetrieb dar¬
stellen, in der Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens  verboten . Die Verwaltungsbehörden kĵ nen
den Beginn und "das Ende der zwölf Stunden , auf die sich
das Verbot erstreckt, für ihren Bezirk oder für einzelne
Orte mit der Maßgabe ändern , daß die Arbeit nicht vor 6
Uhr morgens beginnen darf . Das würde zur Folge haben,
daß frisches Backwerk vor VzlO  Uhr morgens nicht zu haben
sein wird . Die Berliner Bäcker erklären, daß dies der
Ruin des Bäckergewerbes sei. Zahlreiche Gesellen und vie¬
les Hilfspersonal würde arbeitslos.

Der Angriff auf Cattaro verschoben.
Kopenhagen, 7. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j

Aus Rom wird bestätigt, daß die französische Flotte in¬
folge der beständigen Angriffe durch österreichisch-ungarische
Unterseeboote die Adria anfgegeben und beschlossen hat, den
Angriff auf Cattaro bis zum nächsten Frühjahr zu
verschieben , _

Wieder einmal Hungerretumev in Aerlin.
London. 6. Jan . (T .-U.-Tel.)

Die hiesigen Blätter gefallen sich in phantasievollcn
Beschreibungen der furchtbaren Zustände die augenblicklich
in Berlin herrschen. So brachte die „Daily Mail ", wie
erinnerlich, vor einigen Tagen die Sensationsmeldung
einer drohenden Hungersnot . Jetzt tauchen wiederum in
der englischen Presse eine Reihe kindischer Erfindungen über
blutige Revolten in allen Vorstädten Berlins auf. Schuh-
leute und Demonstranten töteten sich gegenseitig zu Hun-
derten nnd das Blut fließt in Strömen . Jeden Morgen
kleben an den Mauerecken nnd Litfaßsäulen riesige grell-
rote Plakate mit der Inschrift „Wir verhungern, gebt uns
Brot , gebt uns Frieden usw." Diese Plakate werden stets
von eigens dazu angestellten Schutzmaunspatrouillcn sorg-

Amsterdam. 6. Jan . (Tel . Ctr . Frft .j
„Daily Telegraph " meldet der „Fr . Ztg." zufolge: Die

Vereinigte » Staaten haben ein Ultimatum an Mexiko ge¬
richtet, worin gesagt wird , daß der er sie Znsammen-
sto ß. der jenseits der Grenze in der Gegend von Naco nnd
Douglas falle« werde, zum Resultat haben werde, daß die
Vereinigten Staate « die Feindseligkeiten
eröffne«  werden.

Kämpfe in Mexiko.
Beracruz , 6. Jan . (Wolff-Tel .)

Nach einer Reutermeldung haben die Anhänger Car-
ranzas Pueblo genommen und den Truppen Billas schwere
Verluste beigebracht.

Die moderne schwere Artillerie.
Die Aufgaben der modernen schweren Artillerie , die we¬

sentlich anders geartet sind hl§ die der früheren Festungs¬
und Belagerungsartillerie , haben nur gelöst werden können
mit Hilfe der stetig fortschreitenden Errungenschaften einer
langjährigen Friedensarbeit und dank der Vor- und Mit¬
arbeit . die die deutschen Stahlindustrie , die optische
und die chemische Industrie  geleistet haben. Dre
deutsche Heeresverwaltung hat zielbewußt die Leistungen
der modernen Waffentechnik zur Steigerung der Kampf¬
kraft von Heer und Flotte nutzbar gemacht und so, gleich¬
falls in ernster Friedensarbeit , die Erfolge unserer schweren
Artillerie vorbereitet , die bei unseren Feinden Schrecken, in
der ganzen Welt Bewunderung erregt haben.

Eine Würdigung dieser Friedensarbeit gab in einem
im Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Berlin
gehaltenen lichtvollen Vortrag Professor Dr . Schwrn-
n i n g von der Militärtechnischen Akademie-Charlottcnburg.
Wie unser ^ -Mitarbeiter berichtet, wies der Redner , um
die Fortschritte in der Entwicklung und die steigende Be¬
deutung der schweren Artillerie zu kennzeichnen, darauf hin,
daß das schwere Belagerungskaliber 1870—71, ein 21-Zenti-
meter-Mörser . der an Ort und Stelle zusammengesetzt
wurde ein 80 Kilogranrm schweres Geschoß auf 2000 Meter
feuerte, während 1914 der 28 -Zentimeter-Mörser. direkt in
der Lasette fahrbar , mit 340 Kilogramm Geschoßgewicht und
10 000 Meter Schußweite noch lange nicht das stärkste Ge-
schütz der schweren Artillerie ist. Er gab dann einen allge¬
meinen Ueberblick über die verschiedenen Kalibergrößen , die
Beziehungen zwischen Geschoßgewicht und Mnndungslei-
stung, Pulverladung und Sprengwirkung . Rohrerhohung
und Schußweite, Abgangs - und Einfallwinkel, Flugbahn
und Anfangsgeschwindigkeit und erläuterte die konstruk-
tive Gestaltung der modernen schweren Geschütze, insbeson-
dere die sinnreichen Vorrichtungen, um bei Steilfeuer und
großer Erhöhung des Rohres ein Ausstößen des rucklaufen¬
den Rohres auf dem Erdboden zu verhindern , sowie dm
mit Feder - oder Luftdruck arbeitende Rohrrücklauf-
Vorrichtung,  die . da z. B. bei der 18 -Zentimeter -Kanone
bei 2800 Atmosphären Gasdruck ein gesamter.Gasdruck von
500 000 Kilogramm entstehen und Rohr nnd Geschütz mit
dieser Kraft nach rückwärts treiben würde, ein unentbehr¬
liches Erfordernis geworden ist. An dem Gesamtausbau
des Geschützes ist von besonderem Interesse die sehr sorg¬
fältig durchgebildete Zieleinrichtung,  die unter Be¬
rücksichtigung de-r Krümmung der Flugbahn gestatten mutz,
das Ziel in einem bestimmten Erhöhnngswinkel zur Rohr¬
achsêund zur optischen Achse deS Fernrohrs einzustellen
Weitere Vorrichtungen dienen dazu, die Seitenrichtrrng *«
acben. Seitenabweichungen , die Einwirkungen des Dralls,
des Windes usw. auszuschalten, den Einflnß eines schreien
Räderstandes aufzuheben. Die op t i sche I n d u st r i e hat,
indem sie allen diesen Anforderungen sich gewachsen zmgje.
der ^ affentechnik außerordentlich wertvolle Dienste geleistet,

Ein besonders interessantes Kapitel bilden die s Hw e-
r e n H a u b i tze n. Kaliber von 21 bis 42 Zentimeter . Beck
einer 28 -Zentimeter -Haubltze Kruppscher Bauart , die Pro-
f sior Schwinning zeigte, beträgt das Geschoßgewicht 340
Kilo" die Mündiingsgeschwindigkeit 340 Meter in der
Sekunde , die Schußweite 10 Kilometer, die Mundiings-
wucht 2800 Metertonncn . Auf Grund von Veröffent¬
lichungen der Firma Krupp über zwei Schießversuche mit
diesem Geschütz bei 60 Grad Erhöhung auf 8400 Meter lassen
sich die Treffergebnisse dahin zusammenfassen, daß dm
Hälfte aller Schüsse in einem Raume liegt, der 40 bis 60
Meter in der Länge und 6 bis 12 Meter m der Breite mißt.
Mit der Schwere der Geschütze steigen naturgemäß die
T r a n s p o r t s chw i e r t g kei t cu . Bei den größeren,
Kalibern müssen Rohr und Lafette getrennt werden, sur
die schwersten Geschütze, die 30.5-Zentimeter-Mörser der
österreichischen Armee, sind Motorlastzüge erforderlich.
Einen wesentlichen Fortschritt in den TranSvortcill.richtuu-
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ßen hat der Radgürtel gebracht; er besteht aus einem
Kranz von Holzschuhen, die an einem kettenartigen Band
tzelenkig angebracht sind und beim Fahren eine Verbrei¬
terung der Stützfläche des Rades bewirken. Auf diese
Weise kann eine 28 Zentimeter -Haubitze auch auf weniger
widerstandsfähigem Boden fahren ohne weitere Hilfs¬
mittel als eine Unterlage von Rohrmatten unter den
Rädern . Daß auch bei den 42-Zentimeter -Mörsern , über
die Professor Schwinning, da sonstige Angaben nicht ver¬
öffentlicht werden dürfen , nur mitteilte , daß die Be¬
dienung nicht durch ausgebildete Waffeningenieure , son¬
dern in normaler Weise durch Offiziere und Mannschaften
erfolgt, die Transportfrage eine durchaus kriegsmäßige
Lösung gefunden hat, beweisen die Erfolge dieser schwer¬
sten Mörser.

Nach einer kurzen Betrachtung der Geschütze in orts¬
fester Ausstellung brachte Professor Schwinning einige Mit¬
teilungen über Geschoßwirkungen  gegen Panzer¬
eindeckungen und Panzerplatten . Um eine Vorstellung von
der Durchschlagskraft schwerer Geschütze zu geben, sei er¬
wähnt , daß ein 40,6 Zentimeter -Geschütz bei einem Geschoh-
gewicht von 820 Kilo und einer Pulverladung von 383
Kilo eine Mündungsenergie von 41 430 Metertonnen ent¬
wickelt. Dagegen entwickelt ein aus Lokomotive, Tender,
Gepäckwagen und sechs Wagen bestehender O-Zug bei einer
90 Kilometer-Stundenfahrt einer Energie von 8880 Meter¬
tonnen , also noch nicht den vierten Teil derjenigen Mün¬
dungsenergie , die einer 40,6 Zentimeter -Kanone entspricht.
Aus den Angaben über die Konstruktion der Geschosse
und G e sch oß zü  n d e r , deren Einrichtung und Zweck¬
bestimmung im allgemeinen als bekannt vorausgesetzt wer¬
den darf, verdient Erwähnung , daß durch eine Kappe aus
weichem Stahl , die auf die Granate gesetzt wird , eine er¬
heblich gesteigerte Durchschlagswirkung erreicht wird. Im
allgemeinen ist das Panzergeschoß dem Pan¬
zer überlegen.  Eine 85,8 Zentimeter -Kanone durch¬
schlägt zum Beispiel auf 8000 Meter einen gehärteten Stahl¬
panzer von etwa 576 Millimeter Stärke , während die stärk¬
sten Panzer der modernsten Schiffe der englischen Flotte,
zum Beispiel der „Queen Elizabeth ", eine Stärke von nur
340 Millionen besitzen. Dagegen wurde eine von der
Firma Krupp aus qehärtetem Nickelstahl hergestellte Platte
von 337 Millimeter Stärke von einer 30,5 Zentimeter-
Schiffskanone auf 3500 Meter bei 36 Grad und 44 Grad
Einfallwinkel nicht durchschlagen. Die Durchschlagskraft
hängt zu einem sehr erheblichen Teile von der Art und
Stärke der Sprengladung ab, und deshalb ist es von größ¬
ter Wichtigkeit, daß Deutschland über eine außerordentlich
hoch entwickelte chemische Industrie  verfügt.

Ms Der 6tdL
Wiesbaden, 7. Januar.

Vom Kartoffel-HMtpreis.
Der Landwirt Kaiser von Erbenheim hate an einen

'Händler in Wiesbaden 25 Malter Kartoffeln für 7 Mark
pro Malter verkauft. Der Preis überschritt um eine Mark
die für den Kreis Wiesbaden-Land festgesetzten Höchstpreise.
Wegen Vergehen gegen das Höchstpreisgesetz stand K. vor
der Strafkammer , die ihn jedoch freisprach, da nur der Ver¬
braucher, nicht der Händler , durch fragliches Gesetz Schutz
erfahre. '

Vortragsabend.
Der gestrige von der „Vereinigung für Wiesbadener

'Hochschulvorlesungen" geleitete „vaterländische Abend" hatte,
wie alle Veranstaltungen dieses Verbandes , außerordent¬
lichen Erfolg . Fast 800 Zuhörer , darunter sehr viele Feld¬
grauen , waren erschienen; Ernst  Jäckh , der Herausgeber
der vielgelesenen Flugschrift „Der deutsche Krieg", einer
der besten Kenner der Balkanländer und des Orients ver¬
breitete sich, nachdem Geh. Rat Ziehen  mit schlichten und
klugen Worten den Redner eingeführt , über „D i e T tt r ke i
und den Weltkrieg" . . . Die Geschichte der deutsch¬
türkischen Freundschaft von Fried  r . d. G r. über M o l t ke
bis zum unserem Kaiser verfolgend, schilderte I . die Stim¬
mung im türkischen Volke, die Aufgaben und Ziele , welche
die Leiter des Staates und die Führer der türkischen Armee
sich gestellt, in jener natürlichen , aber wirksamen Art, mit
welcher eben nur der Sachverständige und der Unterrich¬
tete seine Zuhörer zu packen weiß. Das Bündnis mit der
Türkei hat die rnsstsche Flotte im Schwarzen Meere lahm¬
gelegt, die Aus- und Einfuhr des russischen Südens , welche
fast % der gesamten Wirtschaft umfaßt , vernichtet, Ruß¬
land in Persien und im Kaukasus angepackt, wobei nicht
einmal die türkische Feldarmee , sondern Reserven, Land¬
sturm und tausende von Ueberläufern mitgewirkt das Bünd¬
nis hat die Dardanellen und den Bosporus feuerfest verrie¬
gelt ; dem Suezkanal droht in absehbarer Zeit das gleiche
Schicksal: Aegypten ist, mit Bismarck zu reden, das Genick
Englands . . . Vaterlandsliebe und Optimismus , d. h.
Dinge, welche Hand in Hand gehen müssen,  leuchteten aus
jedem Wort des Redners hervor , dem auffallender Beifall
zuteil wurde. —r.

Liebesgaben.
Beim Kreisverein vom Roten Kreuz  für den

'Landkreis Wiesbaden gingen auf dem Landratsamt
seit der letzten Aufgabe vom 27. November ein von:

Aurin gen:  30 Paar Strümpfe , 14 Paar Stauchen,
1 Paar Kniewärmer , 4 Leibbinden, 1 Brustwärmer ; Bieb¬
rich:  3 Weihnachtspakete; Bierstadt:  17 Ohrenschützer,
52 Paar Strümpfe . 22 Paar Pulswärmer , 7 Paar Knie-
,wärmer, 7 Leibbinden, 16 Paar Fußlappen ; Dieden¬
bergen:  30 Hemden, 26 Paar Strümpfe , 8 Unterhosen,
4 Handtücher, 6 Paar Stauchen, 2 Paar Fußlappen , 2 Sol¬
datenröcke, 2 Mützen, 1 Pfeife , 2 Pack Tabak ; Erben¬
heim:  37 Paar Strümpfe , 3 Paar Pulswärmer , 1 Paar
Kniewärmer , 4 Tafeln Schokolade, 2 Düten Mehl, 2 Düten
Zucker; Flörsheim:  62 Kopfkissen für Tragbahren;
iF r a u en ste i n : 33 Paar Strümpfe , 27 Paar Stauchen,
4 Kopfschützer, 2 Leibbinden; Georgenborn:  2 Westen
mit Aermel; Hoch heim:  44 Paar Strümpfe , 29 Paar
Stauchen, 3 Pack Tee, 8 Pack Kakao; Kloppenheim:
12 Hemden, 3 Kopfschützer, 47 Paar Strümpfe , 2 Unter¬
jacken, 9 Unterhosen, 4 Paar Stauchen, 1 Paar Kniewärmer,
2 Leibbinden, 1 Brustwärmer , 31 Eier , 13 Düten Mehl,
13 Düten Zucker: Massenheim:  19 Hemden, 18 Paar
Strümpfe , 4 Unterjacken, 2 Unterhosen, 2 Waschlappen,
6 Servietten , 1 Pack Leinen, 5 Paar Stauchen , 6 Brust-
wärmer , 3 Paar Schuhe, 4 Ueberzieher, 10 Röcke, 6 Hosen,
6 Westen, 1 Frauenkleiö , 102 verschiedene Kleidungsstücke,
Pelzwaren und Kinderzeug, 2 Hüte, 2 Mützen, 2 Körbe
lAepfel, 24 Bleistifte, 25 Feldpost-Kartenbriefe , 20 Notiz¬
bücher mit Bleistiften, 6 elektr. Taschenlampen, 6 Reserve-
Batterien ; Naurod:  33 Paar Strümpfe , 4 Kopfschützer;
Norden st adt:  233 Hemden, 3 Kopfschützer, 4 Ohren¬
schützer, 116 Paar Strümpfe , 8 Unterjacken, 20 Unterhosen,
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1 Kissen, 15 Bettücher, 11 Taschentücher, 29 Lappen, 9 Hand¬
tücher, 44 Paar Stauchen , 14 Paar Handschuhe, 9 Leibbinden,
2 Deckbettbezüge, 4 Paar Schuhe, 7 Ueberzieher, 82 Röcke,
4 Anzüge, 56 Hosen, 32 Westen, 10 Hüte, 12 Mützen,
9 Frauenkleider , 93 Frauenmäntel und Jacken, 542 ver¬
schiedene Kleidungsstücke, Pelzwaren und Bettzeug, 9 Paar
Handschuhe, 1 großer Korb Kurzwaren , 20 Eier , 3 Gläser
Honig, 2 Gläser Eingemachtes, 1 Düte Mehl , 1 Düte Zucker;
Sonnenberg:  10 Täschchen mit Nähzeug; Wal lau:
1 Korb Gemüse; Weilbach:  47 Weihnachtspäckchen, ent¬
haltend : 47 Paar Strümpfe , 4 Unterhosen, 15 Paar Stau¬
chen, 8 Wollhemden, 6 Lungenschützer, Weihnachtsbäumchen,
Schokolade, Zigarren , Zigaretten usw., 1 Fuhre Obst;
W i cke r : 2 Gummijacken und 2 Gummihoien. 1 Paar
Stauchen, 3 Leibbinden, 17 Meter Leinen, 1 Pfd. Staniol.

Sämtliche vorgenannten Männer - und Franenkleiöer,
Schuhe, Hüte, Mützen, Pelzwaren , Bettzeug, Kinderzeug
wurden mit vielen von Wiesbadener Wohltätern gestifteten
Sachen, sowie 165 Frauen - und Männerhemden , 48 Paar
Strümpfen , 6 Unterjacken. 1 Unterhose, 7 Bettkissen. 1 Bett¬
decke, 2 Paar Stauchen, 9 Paar Handschuhen in 10 großen
Kisten und 3 Päcken am 6. Dezember als Eilgut an das
Landratsamt in Ortelsbnrg für die o stp r e u tzi sche n
Flüchtlinge  gesandt.

In 380 Weihnachtspaketen  wurden den Trup¬
pen im Felde , dem Fliegerkorps , den Vereinslazaretten in
Bierstadt und Schierstein zugeführt : 385 leinene Hemden,
88 Wollhemden, 21 Kopf- und Ohrenschützer, 380 Paar
Strümpfe , 270 Paar Stauchen , 866 Taschentücher, 66 Unter¬
jacken. 73 Unterhosen, 12 Handtücher. 11 Paar Kniewärmer,
213 Halstücher, 22 Leibbinden, 19 Lungenschützer. 37 Paar
Fußlappen , 107 Hosenträger , 2990 Zigarren , 1075 Zigaretten,
8 Päckchen Tabak, 176 Tafeln Schokolade, 132 Paar Hand¬
schuhe, 260 Schachteln zu je 12 Patenthosenknöpse, 240 Dosen
Vaseline, 240 Dosen Schuhfett, 18 Dosen Talg und Lanolin,
14 Pfeifen . 60 Tabaksbeutel , 48 Päckchen Keks. 96 Päckchen
Zucker, 100 Bouillonwürfel , 167 Luntenfeuerzeuge. 36 Ker¬
zen, 240 Bleistifte , 276 Stück Seife , 137 Röllchen Kautabak.
10 Harmonikas . 9 Taschenmesser, 20 Weihnachtsbäumchen,
10 Täschchen mit Nähzeug, 3 Pack Tee, 3 Pack Kakao, 1000
Sicherheitsnadeln . 1000 patriotische Liederhefte, Papier und
Zeitungen . 912 Feldpostkarten , 6 Leder-Zigarettentaschen,
2 Geldtaschen, 1 Paar Ledergamaschen, 2 Bücher, 1 Knaben¬
anzug, Spielzeug für 12 Kinder, 6 elektrische Taschen¬
lampen mit Reservebatterien usw.

Was von diesen Sachen nicht vorhanden war , wurde
aus den zu diesem Zwecke gestifteten Geldern gekauft. Alles
Obst, Gemüse, Eier , Honig, Eingemachtes, Mehl und Zucker
wurde verschiedenen Lazaretten zugeteilt.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg. Biebrich.
Binnen , Eltville . Rüdesheim . Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenbad. Langenschwalbach. Idstein . Kloster
Eberbach und Trier.

115. Nachtrag. Zugänge vom 2.- 4. Januar.
Bender , Biebrich, Pion .-Bat . 16/2 (Prinz Nikolas).

Kraftw.-F . Han, Erbach. Jnf .-Reg. 80/4 (Heil. Geist). Gefr.
Jetzmann , Frankfurt , Löw.-Fußart .-R. 3 (Wilhelmsheilanst.)
Melius . Billinqhausen , Jnf .-Reg. 80/12 (Dr , Guradzej.
Müller . Medenbach, Res.-Jnf .-Reg. 223/6 (Blindenheim).
Kriegsfreiw . Raab , Homburg. Füs .-Reg. 80/10 (Wilhelms¬
heilanst.)

117. Nachtrag. Ergänzungen vom 28. 12. 14 bis 5. 1. 15.
O. Bornhütter . Biesdorf . Ftts.-R. 80 II . R.-D. (Schützen¬

hof). Wehrm. I . Brand , Wiesbaden, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3
(Schützenhof). Res. I . Gruber , N.-Josbach, Ers.-Ldst.-Bat.
Wiesb. 2 (Schützenhof). Res. Heyd, Höchst, R.-D.-N. 4/2
(Schützenhof). U.-O. H. Senning , Mainz , Jnf .-Reg. 173/10
(Schützenhvf). Gefr. H. Sperling , Wiesbaden, Jnf .-Reg.
87/10 (Schützenhof). Ers .-Res. Schirmer , Härler , L.-J .-R.
80/1 (Schützenhof). V. Feldw . H. Schulze, Wiesbaden, Füs.-
Reg. 80/3 (Schützenhof). H. Thoma, N.-Josbach, Füs.-Reg.
80/5 (Schützenhof).

Kaisers Geburtstag im Kricgsjahr 1815. Das Kgl.
Staatsministerium teilt durch ein Rundschreiben mit. daß
bei dem Ernste der Zeit am bevorstehenden Geburtstage des
Kaisers größere öffentliche Feste, die den Charakter von
Vergnügungen haben — wie z. B . Festessen, Theatervor¬
stellungen oder Tanzbelustigungen — durchweg unterblei¬
ben sollen. Dagegen sind der Bedeutung des Tages ent¬
sprechend kirchliche Feiern in Aussicht genommen, und es
ist darauf hinzuwirken , daß sie für alle Konfessionen im
weitesten Umfange veranstaltet werden. Vom Kriegs¬
ministerium ist an das Oberkommando in den Marken und
an die stellvertretenden Generalkommandos folgender Er¬
laß ergangen : 1. Der Tag ist ein Festtag, bei dessen Feier
den Zeitverhältnissen Rechnung getragen werden mutz.
2. Großer Zapfenstreich und Wecken finden nicht statt, da¬
gegen sind Militärgottesdienste abzuhalten . Wo solche nicht
stattfinden können, ist die Teilnahme der Truppen am Got¬
tesdienst der Zivilgemeinden nach näherer Vereinbarung
mit den Zivil - und geistlichen Behörden vorzusehen. 3. Ap¬
pelle mit einer dem Tage entsprechenden Ansprache sind ab¬
zuhalten . 4. Die üblichen Mannschaftsfeiern wie sonst,
insonderheit Tanz und offiziell): Festessen, sind ausge¬
schlossen.

Verbot der Karnevalsfestlichkeiten. Tue preußische
Staatsregierung hat mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit
für die bevorstehende Karnevalszeit alle öffentlichen Mas¬
keraden, Fastnachtsvorstellungen und Maskenbälle ver¬
boten.

Falsches Geld. In einer hiesigen Bäckerei wurde ein
falsches 25-Pfg.-Stück in Zahlung gegeben. Die Stücke sind
aus weichem Metall , das sich leicht biegen läßt. Also: Vor¬
sicht beim Geldempfang.

Wer hat den Revolver ? Eine Dame hat am Dienstag
in einem Geschäft einen Revolver liegen laßen, den sie
kurz vorher für ihren im Felde stehenden Sohn gekauft
hatte. Ihre Bemühungen , die verlorene Waffe wieder¬
zufinden, waren bis jetzt erfolglos und auch dadurch er¬
schwert, daß die Dame mit Sicherheit nicht sagen kann,
wo sie bei ihren verschiedenen Besorgungen den Gegen¬
stand zuletzt bei fick, hatte . So viel steht aber fest, daß
irgend ein „Finder " die Waffe an sich genommen haben
mutz. Die Polizei ersucht um sofortige Herausgabe und
warnt vor Ankauf. Es ist ein Revolver mit Bügel , Kaliber
7,65, ganz schwarz, Sicherung an der Seite , im Schaft ein
Magazin mit fünf Patronen . Die Waffe war in Papier
eingeschlagen.

Neue Bilder vom Kriegsschauplatz sind in unserer
Z w e i g ste l l e am B i s m a r ckr i n g zum Aushange ge¬
bracht worden. Sie zeigen eine Maichinengewehrabteilung
in Feuerstellung bei Darkehmen , Alarm der Infanterie
zur Verstärkung der Schützengräben bei Darkehmen und
eine Abteilung Russen, die durch Wegwerfen der Waffen,
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durch Händeaufheben und Schwenken eines weißen Tuches
ihre Absicht kundgibt, sich gefangen nehmen zu lassen.

Kriegsfürsorge . Für die Nattonalstiftung für die Hin¬
terbliebenen der im Kriege Gefallenen sind bei den Reichs¬
postanstalten bis Ende 1914 879 831 Mark eingegangen.

Kriegsbetstnnde. In der Bergkirche wird heute, Don¬
nerstag , 8yz Uhr abends, Pfarrer Dr . Meinecke eine
Kriegsbetstunde abhalten.

Die Handelskammer Wiesbaden teilt mit, daß für die
Bearbeitung der Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen
von den aus Anlaß des Krieges erlassenen Ausfuhrver¬
boten für die chemische Industrie , die Papierindustrie , die
Kautschuk verarbeitenden Betriebe , die Zuckerinöustrie, die
Maschinenindustrie , die Gießereien , für Eisen- und Stahl¬
erzeugnisse, für Wollengarn und für Gerbstoffe, Häute und
Felle zur Lederbereitung , Leder und Lederwaren Ver¬
trauensmänner  vom Reichskanzler bestellt und mit
der Leitung von Zentralstellen für Ausfuhrbewilligungen
für diese Geschäftszweige betraut worden sind. Alle zur
Zuständigkeit der Vertrauepsmänner zugehörigen Anträge
sind an diese zu richten. In denjenigen Geschäftszweigen,
in denen keine Vertrauensmänner bestellt sind, sind die
Anträge an das Reichsamt des Innern zu richten. Näheres
über die von den Vertrauensmännern geleiteten Zentral¬
stellen ist in den Geschäftsräumen der Handelskammer
Wiesbaden zu erfahren.

Dr . Paul Rohrbach, der hier, wie schon angekündigt, am
9. Januar auf Veranlassung der Ortsgruppe Wiesbaden
des „Hansabundes " im Saale der Turngesellschaft einen
Vortrag halten wird , ist ein bekannter Kolonial- und Aus¬
landspolitiker . Er ist kein Parteimann , er ist vielmehr
Vertreter einer großzügigen auswärtigen deutschen Politik.
Paul Rohrbach hat sich zuerst in weiteren Kreisen durch
seine Berichte über Reisen bekannt gemacht, die er in den
Gebieten der Vagdadbnhn, in Syrien und Palästina unter¬
nahm. Er hat zuerst den Deutschen klarzumachen versucht,
welches hervorragende Interesse gerade Deutschland am
Bau der Bagdadbahn und an der Erschließung
und Kultivierung der Euphrat - und Tigrisländer hat.
Als der Aufstand der Hereros in Deutsch-Südwestafrika
ausbrach , wurde unser Kolonialamt auf ihn auf¬
merksam und ernannte ihn zum Reichskommissar mit dem
Aufträge , die Ersatzansprüche der deutschen Farmer in
Südwest - Afrika zu untersuchen und festzustellen.
Paul Rohrbach beschränkte sich jedoch nicht ans Kolonial¬
politik. Sein Blick erweiterte sich auf seinen Reisen mehr
und mehr. Ueberall studierte er nicht bloß Land Und Leute,
sondern knüpfte auch Beziehungen an mit den maßgebenden
Politikern und immer mehr hob sich seinem prophetischen
Auge das Bild des größeren Deutschland heraus . — Das
Thema im Vortrag am 9. Januar lautet : „Woher kam
der Krieg und wohin führt er uns ?" ,

Die Verwaltung der älteren Zivilstandsregister der
Stadt Wiesbaden ist seit dem Tode des Pfarrers Friedrich
dem Pfarrer Merz,  An der Ringkirche 3, übertragen . Um
den Bewohnern unserer Stadt viel unnütze, zeitraubende
Gänge zu sparen, sei darauf hingewiesen, daß alle Geburts -,
Heirats - und Sterbeurkunden für die Zeit bis zum 1. Okt.
1874 bei Pfarrer Merz zu bestellen und abzuholen sind.
Es genügt eine Postkarte oder Anruf durch den Fern¬
sprecher. Die Fernsprechnummer ist seit 1. Januar ge¬
ändert und lautet jetzt: 144. Sprechstunde ist vormittag-
9—10 Uhr. Es handelt sich hierbei nicht um Kirchenbüche
sondern tatsächlich um Zivilstandsregister ; denn Nasse
hatte solche seit dem 1. November 1817; nur waren kein
besonderen Standesbeamten vorhanden. Dieses Amt ve. °
sahen die Pfarrer der numerisch stärksten Konfession de-,
vetr . Ortes . Die einzige Vergütung , die sie empfinge:-,
bestand in den Gebühren für Auszüge. Die Arbeit war
nicht gering , wenn man hört, daß in 1873 z. B. 1461
Geburtseinträge zu machen waren . 1914 sind geboren 1704
Kinder. Also auch dies gewährt einen interessanten Ein¬
blick: 1873 bei 36 000 Einwohnern 1461 Geburten ; 1914 bei
106 000 Einwohnern 1704 Geburten , Neben dem Zivil¬
standsregister führten die einzelnen Konfessionen besondere
Tauf -, Trau -'«und Veerdigungsregister , wie heute auch,

Ei« Kellerbrand war gestern nachmittag kurz nach
*42 Uhr im Hinterhause des Grundstückes Oranienstraße 54
ausgebrochen. Nach M̂ündiger angestrengter Tätigkeit
hatte die Feuerwehr jede Gefahr beseitigt.

Nassau und Nachbargediete.
EisenbahnunglM bei Hanau.

Hanau » 6. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)
In dem benachbarten Dörnigheim  entgleiste heute

nachmittag der Personenzng 36  7. Drei Wagen fielen
vollständig um. während mehrere andere ans der Seite
hingen. Beide Hanptgleise sind gesperrt. Es wurde eine
Anzahl Personen verletzt, darunter eine tödlich.  Die
Ursache des Unglückes ist noch nicht festgestellt.

Die „Frft . Ztg ." meldet über den Unfall: Bei der Ein¬
fahrt des 3 Uhr 20 Minuten von Frankfurt -Ost abgegange-
nen Personenzuges ereignete sich in der Station Hochstadt-
Dörnigheim ein Unfall dadurch, daß die drei letzten
Wagen umkippten.  Zwei dieser Wagen waren von
je 20 bis 26 Personen besetzt. Eine Frau wurde tot
gedrückt,  eine andere schwer verletzt.  Mehrere
Personen erlitten leichtere Hautabschürfungen. Nachdem die
verunglückten Wagen abgekoppelt waren, setzte der Zug seine
Fahrt fort.

Ueber den Unglücksfall wird uns ferner gemeldet: Der
Unfall wurde durch die Entgleisung der drei letzten Wagen
herbeigeführt , die umstürzten . Die Tote isr eine Witwe
aus Frankfurt (nach der „Fr . Ztg." eine Frau Anna Lang¬
meyer  geborene Happ,  die Mühlbruchstraße 30 wohnte).
Außerdem wurden sieben Reisende verletzt, deren Namen
noch nicht bekannt geworden sind. Von Reisenden, die in
demsolben Zuge waren , wird uns noch mitgeteilt , daß die
getötete Frau bei der Entgleisung aus dem Zuge geschleu¬
dert und dann-von dem auf sie stürzenden Wagen zerquetscht
wurde. Einige Reisende wurden mit Hilfe von Leitern aus
den umgestürzten Wagen befreit. Frau Langmeyer soll sich
auf der Reise nach Hanau zum Besuche von Verwandten
befunden haben.

Wie die „Fr . Ztg ." meldet, ging, sobald die Nachricht
von dem Unglück in Frankfurt bekannt wurde, vom dor¬
tigen Hauptbahnhof ein Hilfszug mit drei Aerzten und
fünfzehn Sanitätsmannschaften nach der Unfallstelle ab.
Die freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in
Frankfurt begab sich unter dem Kommando des Kvlonnen-
führers Oberleutnant Hammerau in sechs Autos nach
Hochstaöt-Dörnigheim , um hier im Verein mit der Sani-
tütskolonne Fechenheim den Verletzten die erste Hilfe zu
leisten. Eine schwer verletzte Frau wurde nach Hanau ge¬
bracht; zwei Männer und eine Frau , die schwere Brust¬
quetschungen bavongetragen hatten , wurden mit dem Htlfö-
zug nach Frankfurt und dann im Automobil nach dem
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Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde für die
Teilnahme an verschiedenen erfolgreichen gefährlichen
Patrouillenritten der Dragoner d. R. Mathias Heu-
thaler  aus Geisenheim.

Das Eiserne Kreuz erhielt Ser Leutnant der Landwehr
Dr . Bruno F a ch, Chemiker der Höchster Farbwerke.

Der Sohn des stellv. Vorsitzenden der Handwerks¬
kammer Zimmermeisters Hermann Carstens  zu Wies¬
baden, der als Offizier-Stellvertreter bei den Pionieren
seit Beginn des Krieges in Feindesland ist, sich bei Lüttich,
Namur , Antwerpen, Maubcuge , zuletzt am Userkanal
hervorgetan hat, und, wie wir jüngst meldeten, bereits das
Eiserne Kreuz besitzt, ist nunmehr zum Leutnant  be¬
fördert worden.

Herr Oberarzt Dr . Mendelsohn,  der wegen des
Krieges seine Stelle als Oberarzt der chirurgischen Abtei¬
lung des Städtischen Krankenhauses nicht antreten konnte
und zurzeit als Oberarzt im Feldlazarett 2 des 18. Armee¬
korps im Felde steht, bat das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Leutnant ö. Res., Alfred Wachendorff,  wurde
vom Grotzhcrzog von Hessen für schneidige Patrouillcnritte
die Tapferkeits-Medaille verliehen.

Für tapferes Verhalten vor dem Feinde mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet wurden der Unteroffizier d. L.
Philipp Dries  und der Meldereiter Kob aus Johannis¬
berg, der Unteroffizier d. Res. Franz Basting  aus Winkel
und der Leutnant d. Res. Gerichtsaktuar R . Küsgen  aus
Eltville. — Die k. und k. österr.-ungar . Tapferkeitsmedaille
in Silber wurde unter gleichzeitiger Beförderung zum Ser¬
geanten dem Werkmeister Jos . Ullendorf  aus Winkel
verliehen.

städtischen Krankenhaus befördert . Vorsorglich hatte die
Frankfurter Sanitätskolonne weitere zehn Autos mit sech¬
zig Mann nach dem Ostbahnhof beordert , doch brauchten
diese Leute nicht mehr auszurücken. Die Anfräumungs-
arbciten der Gleise dauerten bis in die Abendstunden;
der Eisenbahnverkehr wurde durch Umstcigen aufrecht¬
erhalten . Die Ursache des Unglücks ist immer noch nicht
aufgeklärt.

g.  Jugenheim , 6. Jan . Erdbeben.  Gestern , am
8. Januar , nachmittags 3 Uhr 62 Minuten , wurde ein Erd¬
beben auf 18 60 Kilometer Entfernung  beobachtet,
das wahrscheinlich im südöstlichen Europa sich ereignete.
In der Nacht , 12 Uhr 39 Minuten , folgte ein Fernbeben
aus 8960 Kilometer Entfernung , das wahrscheinlich in Ost¬
asien stattfanö.

Bingen , 6. Jan . Von der R h e i n schi f f a h r t. Im
Laufe des Monats November 1914 hat der Schiffs- und
Güterverkehr im Hafengebict von Bingen gegen den Vor¬
monat nachgelassen, und zwar um 82 Schiffe mit 2068
Tonnen Güter . Bei den augenblicklichherrschenden kriege¬
rischen Verhältnissen und bei den im Laufe des Novembers
- eraöe nicht allzu günstigen schiffahrtlichen Verhältnissen
- tnn eigentlich etwas anderes auch nicht erwartet werden.
- ii der Anfuhr zu Berg waren 87 Schiffe mit 6303 Tonnen
und an der zu Tal 117 Schiffe mit 2003 Tonnen Güter
beteiligt. Bon 116 Schiffen wurden zu Berg 909 Tonnen
und von 88 Schiffen zu Tal 3347 Tonnen Güter abgeführt.
An den ersten Stellen des gesamten Güterverkehrs standen
Kohlen mit 3039 Tonnen , Gerste mit 2948 Tonnen , Sand
und Kies mit 1622 Tonnen und Manganerz mit 1188
Tonnen . Der gesamte Schiffs- und Güterverkehr stellte
sich auf 408 Fahrzeuge mit 11662 Tonnen Güter , gegen
490 Fahrzeuge mit 13 680 Tonnen Güter.

Frankfurt , 6. Jan . Verhaftung.  Die Kriminal¬
polizei verhaftete den 24jährigen Gärtner Martin Schic r
aus Wörrstadt, der vor einigen Tagen seine frühere Ge¬
liebte durch einen Revolverschuß in den Kopf schwerverletzt
hatte und nach der Tat flüchtig gegangen war.

n. Hanau, 6. Jan . Goldgelb sammlungen.  Der
Lehrer Kämmler in Ravolzhausen,  einem kleinen
Dorfe im Kreise Hanau , sammelte bei den dortigen Ein¬
wohnern in kurzer Zeit für 9000 Mark Goldgeld und lie¬
ferte es bei der Rcichsbank ab. Andere Lehrer dcS Kreises
Hanau wollen nun dem Beispiel Kammlers folgen und in
ihren Gemeinden ebenfalls Goldsammlungen cinleitcn.

Vermischtes.
Gott strafe England!

Grütz Gott, so rufe ich voll Freude,
O Vaterland magst ruhig sein,
Tapfer steht an deiner Seite,
Treu und fest die Wacht am Rhein!
Stolz dem Feinde nur entgegen,
Tambour , rühr die Trommel laut,
Ruhm sei Deutschland dir und Segen.
Auf den lieben Gott vertraut.
Folget stets nur unfern Kaiser,
Einigkeit macht stark allein,
Einst geschmückt mit Lorbeerreiser,
Nur so kann, so mutz es sein,
Glorreich kehret ihr dann wieder,
Lange mag es dauern noch,
Auf darum ihr deutschen Brüder,
Noch sind stark der Feinde Glieder,
Drauf nur fest, wir siegen doch.

Will). S chl i ck-Sonncnberg.
Tiergeschichte« aus dem Felde.

Ein Artillerieoffizier der Reserve, in seinem bürger¬
lichen Berufe Oberlehrer einer Wiesbadener höheren Lehr¬
anstalt (Dr . K.j, weilt zurzeit auf Urlaub hier und erzählte
bei einem Besuche seiner früheren Schüler folgendes:

In einer Novembernacht, nach der ersten Schlacht, die ich
mitmachte, vor X., mutzten wir beim Vorrücken durch einen
riesigen Wald an der französischen Grenze. Mein erster
Zug hatte die Fühlung mit den anderen Teilen der Bat¬
terie verloren. In dem Walde verirrten wir uns , und die
Geschütze, sowie die Bagage kamcn-ins Stocken. Wir hatten
ein Pferd, das durch den Gewaltmarsch schon furchtbar er¬
schöpft war und nur mühsam rechts neben dem Sattel¬
pferde einher hinkte, bis es vor Erschöpfung zusammenbrach.
Zufällig sahen wir auf einem Acker — es war inzwischen
Morgen geworden und wir hatten die französische Grenze
passiert— einen derben französischen Ackergaul. Wir nahmen
'hm sein schweres Geschirr ab und spannten es bei uns ein,
während wir unser Handpferd, dem wir das Geschirr auf¬
gelegt hatten, auf eine Wiese führten , damit es nicht ver¬hungere.

Wir fanden den Weg und trabten gemächlich unserem
Bestimmungsorte zu. Dort angekommen, wurden wir aber
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weiter an die Gefechtslinie vorgeschickt. Plötzlich donnerte
cs hinter uns über das Pflaster , und zu unserem größten
Erstaunen kam unser altes Geschützpferd in vollster Kar¬
riere nachgesprengt. Es fand seinen Weg bis zum ersten
Geschütz, wo es hingehörte ; aber da die Straße zu eng war,
mußte es links neben dem Sattelpferde laufen. Plötzlich
merkte es, daß es auf der falschen Seite war und mit einem
Sprung , den man seiner Gebrechlichkeit nicht mehr zutraute,
setzte es über die fahrende Protze und kam wieder an seinen
richtigen Platz.

*

Wenn wir mit unseren Geschützen feuerten, stoben jedes¬
mal Vögel erschreckt und verängstigt von dannen.

Einmal bei den letzten großen Kämpfen vor X., als wir
gerade eine Salve abfeuerten , fiel eine Taube, durch den
Krach erschüttert, gerade in meinen Unterstand. Wir setzten
sie auf das Geschützrohr des zweiten Geschützes, da das erste
gerade feuerte. Als nun das zweite Geschütz/ zum Feuern
kam, nahm ein Mann von unserem Zug behutsam das
Täubchen und setzte es auf das Rohr des dritten Geschützes.
Als auch dieses feuerte , auf das vierte , und so weiter bis
zum sechsten, und als dieses auch zum Schutz kam, wieder
zum ersten. Wir bekamen nun wieder den Befehl zum ge¬
schützweisen feuern.

Wie erstaunten wir , als das Täubchen vom ersten Ge¬
schütz zum zweiten, zum dritten und bis zum sechsten und
als dieses auch zum Feuern kam, wieder zurück zum ersten
flog. Und dies wiederholte sich stets.

Unser Täubchen verlor int Schützengraben, wohin cs
zwei Geschütze, die abkommandiert waren , begleitet hatte,
sein Leben. Es wurde durch eine Granate vollkommen
zerrissen.

Man mutz sich zu helfen wissen.
Man schreibt der „Mülheimer Zeitung ": Das Not-

cxamen war glücklich bestanden. Jetzt kam es für den neu¬
gebackenen Referendar darauf an. bei einem Regiment an¬
genommen zu werden, damit er das Examen nicht noch ein¬
mal wiederholen mutzte. Alle Regimenter waren mit Frei¬
willigen überfüllt . Da kam ihm eine Idee : Er ließ sich
in die Liste der Arbeitslosen eintraaen , weil er gehört hatte,
daß Arbeiter ohne Beschäftigung alsbald eingestellt würden.
Binnen 48 Stunden war der arbeitslose Referendar
schmucker Musketier im 14. Infanterie -Regiment.

Das verräterische Telephon im Krankenbette.
Der braunschweigische Husar Wilhelm Blankenstein

schreibt aus dem Felde:
„Hier im Dorfe G. wurden wir so stark beschossen, daß

wir uns sagten, es müsse hier eine heimliche Tclephonstellc
sein. Zwei alte kranke Frauen durften nicht gestört wer¬
den, die ein französischer Arzt behandelte. Er genoß großes
Vertrauen bei uns und durfte auch überall hingehen. Auf
einer Suche nach dem Telephon fand man es im Bett einer
dieser Frauen , welches in der Erde zu den Franzosen führte.
Dadurch wurde ayes , was sich hier ereignete, dem Feinde
gemeldet. Nun wußten wir , weshalb wir so heftig beschossen
wurden. Der Arzt wurde sofort erschossen."

Eine Aussehen erregende Operation.
Aus Graz wird berichtet: Was ärztliche Kunst zu leisten

vermag, beweist folgender Vorfall : Vor einiger Zeit kam
mit einem Veiwundetentrausport auch der Zugführer
Brandt aus Krieglach in Loeben an. Er hatte einen Brust¬
schutz erhalten ; das Geschoß war ihm durch die Lunge ge¬
drungen und im Herzbeutel stecken geblieben. Rasche Hilfe
war unbedingt nötig . Der Chefarzt des Reservespitals in
der Berg- und Hüttenschule, wohin der Verletzte gebracht
worden war , schritt unverzüglich an die äußerst schwierige
Operation . Es wurde ihm der Brustkorb geöffnet. Dr.
Steinlechner nahm das Herz in seine Hand und entfernte
mit einem kunstgerechten Griff die Kugel. Die Operation
war gelungen. Bald stellte sich eine Lungenentzündung ein,
die Brandt aber gut überstand , und heute ist er bereits
so weit hergestcllt. daß er frisch und fröhlich im Spital spa¬
zieren gehen kann.

Mit wem haben wir Krieg?
Der „Nottingham Guardian " teilt folgende niedliche

Geschichte mit. Aus einer Station fern im Hinterlande einer
englischen Kolonie in Afrika erhält der diensttuende Offi¬
zier gegen Ende August von seiner Vorgesetzten Behörde
die Mitteilung : „Der Krieg ist erklärt . Alle feindlichen
Staatsangehörigen sind zu verhaften ." Zwei Wochen später
erhält die Zentralstelle prompt die Antwort : „Ich habe
sieben Deutsche, vier Russen, zwei Franzosen , fünf Italiener,
zwei Rumänen und einen Amerikaner festnehmen lassen.
Bitte mir mitzutcilen , mit wem wir Krieg haben."

Das Vermächtnis einer Bettlerin.
Neapel. 6. Jan . (T . U.-Tel .j Hier ist eine alte Frau,

Raffaella Coccobarüi, gestorben, die in größter Dürftigkeit
gelebt und sich fast ausschließlich von Milch und Brot er¬
nährt hatte. Die Frau hatte es verstanden, bis zu ihrem
Tode den Anschein größter Armut zu bewahren. Nun
fand sich ein Testament vor , aus dem hervorgeht, daß sic
über ein Vermögen von einer halben Million Lire ver¬
fügte. Die Hälfte des Vermögens vermachte sie einem
Spitale , die andere einem nahen Verwandten , der Student
der Rechtswissenschaften ist und in sehr dürftigen Verhält-
niffen lebt. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die ergänzten Bnndcsratsbestrmmnngen über die Getreide¬

vorräte.
Der Bunöesrat hat, wie angekündigt, in der Sitzung

vom 6. Januar die Bestimmungen über eine weitere Strek-
kung unserer Getreidevorräte nach mehreren Richtungen
aus Grund der inzwischen gemachten Erfahrungen ergänzt
und erweitert . Roggen  ist künftig mindestens bis zu
82 Prozent , Wetzen  bis zu 80 Prozent durchzumahlen,
wobei von den Landeszentralbehörden bei einer einzelnen
Mühle aus besonderen Gründen Ausnahmen zugelassen
werden können. Es können ferner wie bisher Roggen- und
Weizenauszugsmehle, aber nur bis zur Höhe von 10 Pro¬
zent zugelassen werden. Weizenmehl  darf von den
Mühlen künftig nur in einer Mischung abgegeben werden,
die auf 30 Teile Roggenmehl 70 Teile Weizenmehl enthält.
Dies gilt auch für die Kunden - und Lohnmüllerei.

Die Vorschriften über das Verfütterungsver-
b o t sind ebenfalls verschärft  worden , sodatz wahlfähi¬
ger Roggen und Weizen nicht mehr verfüttert oder ge¬
schrotet und auch nicht mehr zur Futtermittelbereitung ver¬
wendet werden dürfen . — Das Verbot erstreckt sich auch auf
den Roggen und Weizen, der mit anderer Frucht gemischt
ist, sowie,auf Roggen und Weizenmehl, das allein oder mit
anderen Mehlen gemischt und zur Brotbereitung geeignet
ist. Endlich darf auch kein Brot , mehr verfüttert
werden, mit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brot¬
abfällen. Die Landeszentralbehörden können die Verwen¬
dung von Roggen- und Weizenmehlen zu anderen Zwecken
als zur menschlichen Nahrung noch weiter beschränken oder
verbieten.

Zur Bereitung von Roggen- und Weizenbrot dürfen

Auszugsmehle nicht verwendet werden. Weizenmehl mutz
30 Prozent Noggenmehl enthalten . Das Weizenmehl kann
dabei bis zu 20 Prozent durch Kartoffelstärkemehl ersetzt
werden. Roggenbrot  mutz auf 90 Teile Roggenmehl 10
Teile Kartoffelflocken, Kartoffclwalzmehl oder Kartoffel¬
stärkemehl und 30 Teile gequetschte oder geriebene Kar¬
toffeln enthalten . Bei größerem Kartoffelzusatz muß das
Brot mit der Bezeichnung „K" versehen werden. Statt
Kartoffel- kann auch Gerstenmehl, Hafermehl und Reismehl
oder Gerstenschrot zugesetzt werden. . Reines Roggenbrot,
zu dessen Herstellung der Roggen bis zu mehr als 03 Pro¬
zent durchgemahlen ist, braucht keinen Kartoffelzusatz zu
enthalten . Weizenbrot  darf nur in Stücken bis zu
höchstens 100 Gramm hergestellt werden. Die Landeszen¬
tralbehörden können hierüber zur Einschränkung des Wei-
zcnbrotverbrauches anders bestimmen. Sie können auch
für Roggen- und Weizenbrot bestimmte Formen und Ge¬
wichte vorschreiben.

Bei der Kuchenbereitung darf nicht mehr als die Hälfte
des Gewichts des verwendeten Mehls oder mehlartiger
Stoffe aus Weizen bestehen. Die Landeszentralbehöröen
können die Kuchenbereitung  auf bestimmte Wochen¬
tage beschränken.  In Bäckereien, Konditoreien, ein¬
schließlich der Hotelbäckereicn, und in ähnlichen Betrieben
wird alle Nachtarbeit verboten. Roggenbrot von über
60 Gramm Gewicht darf erst 24 Stunden nach Beendigung
des Backens aus der Bäckerei abgegeben werden. Backfähiges
Mehl darf nicht mehr als Streumehl zur Isolierung der
Teigware verwendet werden.

Zur genauen Durchführung dieser Vorschriften erhalten
die Polizeibeamten und die hierfür besonders beauftragten
Sachverständigen das Recht, in Mühlen , in Bäckereien, in
Lager- und Geschäftsräume und in Futterräume jederzeit
hincinzugehen und Besichtigungen vorzunehmen und Pro¬
ben zu entnehmen.

Die Verordnung über das Ansmahlen des Brotgetrei¬
des wie das Verfütterungsverbot tritt am 11. Januar,  die
Verordnung über die Bereitung der Backware am 18. Ja«
nuar 1916 in Kraft.

Industrie.
Mittclrheinischer Fabrikantcn -Verein.

Der Mittelrheinische Fabrikanten - Ver -̂
e i n hält am 7. Januar d. I ., vormittags 11 Uhr, in Frank¬
furt a. M„ Hotel „Frankfurter Hof" seine diesjährige
ordentliche Generalversammlung ab. In der Versammlung
wird der Dekan der Wirtschafts- und sozialwisscnschaftlichen
Fakultät der Universität Frankfurt a. M., Herr Professor
Dr . L. Pohle,  einen Vortrag über : „Die deutsche Volks¬
wirtschaft im Kriegszustand " halten.

Weinzeitung.
Geringer Säuregehalt des 1914er.

Aus dem unteren Rheingau,  4 . Jan ., wird
uns geschrieben: In den Weinbergen ist der Rebschnitt
schon weit gefördert . Wegen der ungünstigen Zcitverhält-
nisse und da viele Arbeiter am Kriege teilnehmen, wird von
der Ausführung größerer Weinbcrgsarbeiten, wie Roden,
Herstellung von Mauern usw. meistens jetzt abgesehen und
nur die regelmäßigen , notwendigen Arbeiten werden ver¬
richtet. Der Neue erweist sich als ein gesunder, recht geeig¬
neter Mittelwein von geringem Säuregehalt . Mit dem
ersten Abstich wird demnächst begonnen werden. Die Vor¬
räte in diesem Jahrgang sind der knappen 1914er Ernte
entsprechend ziemlich beschränkt. In Lorchhausen lagen un¬
gefähr 84 Halbstück 1914er, wovon der größte Teil , nämlich
18 Halbstück, auf den Lorchhüuscr Winzerverein entfällt.
Zur Verwertung dieses Ertrages , sowie seiner Vorräte in
1912er und 1913er Gewächsen ist seitens des genannten Ver¬
eins die Abhaltung einer Weinversteigerung zum 27. April
in Aussicht gestellt.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 6. Jan . Schlachtviehmarkt.

Auftrieb : Schweine 2080 Stück. Preise für 1 Zentner : voll-
fleischige Schweine v. 80—100 Kg. Lebendgewicht 66—6754M.,
Schlachtgewicht 84—86 M., vollfl. Schweine unter 80 Kg.
Lebendgewicht 65—6654M., Schlachtgewicht 83—85 M., vollfl.
von 100—120 Kg. Lebendgewicht67—68 M„ Schlachtqewicht
84—86 M.. vollfl. von 120—160 Kg. Lebendgewicht 67—68 M.,
Schlachtgewicht 84—86 M. Marktverkauf: Geschäft langsam,
bleibt Ucberstand.

Frankfurt a. M.» 6. Jan . F r u cht m a r kt. Weizen,
hics. und kurh. 27.66 M., Roggen 28.65 M., Gerste 22.50 M.,
Hafer 22.80 M . Alles ab Station zuzüglich der gesetzlich
zulässigen Provision per 100 Kilo. Kartoffeln im Groß¬
handel 7.00—8.00 M ., im Kleinhandel 8.00—9.00 M. per
100 Kilo.

Wetterbericht ’.
to «
.yS

Miamis eie.
Langgasse 81 — Taunusstr. 16
KppKlAlfftt f . AorAnclitfieR

Bon der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C.: + 7 niedrigste Temperatur - 4

Barometer: gestern 757.2 mm. heute 755.7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 10. Januar:

Meist trübe mit einzelnen Niederschlägen; Temperatur
wenig verändert.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Meilburg . 6
Feldberg . . , 9
Neukirch . 8
Marburg . 4

Trier . . . .
Wihenhausen .
Schwarzenborn.
Kasse! .

Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern2.09 heute2.16. Lcchn-
pegel: gestern 2.36, heut? 2.32.

Druck und Verlag: Wiesbadener Berlaasanstalt6). m. b. H.
(Direktion: Seb . Riednerj  in Wiesbaden.

Verantwortlichfür den gesamten redaktionellenTeil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner . Sämtlich in Wiesbaden.
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Kriegsroman von Guido Kreutzer.

l8. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Ganz egal! Half nu mal nischt! Denn hinter ihm

war schon wieder mal der Deuwel los!
Der zweite Wachtposten brach keuchend und nach seinem

Kameraden rufend durch das Unterholz — nur um Minuten
konnte es sich handeln , dann fand er den Erschossenen—
jagte zum Lager zurück und schlug Alarm.

Und da Joachim von Treugg überdies ein ziemlich hel-
!ler Junge war , so sagte er sich: — keine zehn Minuten
dauert es, dann sitzen mir die Brüder auf den Hacken!
Haben ja zwei Regimenter Kavallerie im Lager — und ein
Dutzend Kerls werden sich von diesen sechstausend Mann
schon finden, die soviel Mut haben, einen Einzelnen zu
verfolgen ! . . „

Darum Beine in die Hand genommen, sonst konnte
der brave Straschkow noch länger auf die Meldung seiner
Patrouille warten!

Wenn man Stunde um Stunde der Nacht als Verspreng¬
ter durch Feindesland wegverloren in der Irre reitet und
immer und immer wieder den Gaul verhält und argwöh¬
nisch in die Nacht hinein lauscht, ob einem nicht die Ver¬
folger schon bis auf Schußweite nahe gekommen sind —
dann begrüßt man den ersten fahlen Schimmer des Ntvr-
gens wie eine Erlösung.

Joachim von Trengg hielt an einer Straßenbv,chung
Nnd spähte mit dem Glase zu der Anhöhe hinüber , über die
er eben gekommen. _ , ... .

Noch lag das Fahlgrau des jungen Morgens so mit der
abstehenden Nacht verfilzt über der Landschaft, daß das
Äuge nirgends festen Halt fand.

Und doch — wuchsen da drüben auf dem Kamm des
Höhenrückens nicht die Silhouetten von Reitern aus?
Nervös schraubte die Hand am Glase hin und her, bis kein
Zweifel mehr blieb — es waren französische Kavalleristen
_ wohl dieselben aus dem Lager, das er beobachtet und die
ihm durch die ganze Nacht auf den Hacken geblieben waren.

Da . wollte es den Dragoner wie stumpfe Hoffnungs¬
losigkeit ankriechen: denn — mochte der Schleier der Nacht
ihn solange barmherzig seinen Verfolgern entzogen habenZ jetzt ging es auf das letzte! Jetzt dauerte es keine halbe
Stunde mehr, dann waren sie heran . Und dann gab ev
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für einen Joachim von Trengg nur noch eins — sich bis
zum letzten Atemzug gegen die Uebermacht wehren und
dann meinetw.gen den eigenen Revolver an die Schläfe
gesetzt! Lebendig fingen sie ihn nicht!

Wieder trieb er den „Ajax" vorwärts — der Hanno¬
veraner gehorchte nur müd. Vierundzwanzig Stunden
waren Roß und Reiter jetzt unterwegs : und es gab eine
Grenze der Leistungsfähigkeit. Joachim von Trengg aber
sah den Revolver nach, ob die Trommel auch völlig gefüllt
war . ^

Dabei suchten seine Augen das vor ihm liegende Land
ab — als schaue er sich schon nach irgendeinem Platz um,
der ihm bei dem bevorstehenden Kampf wenigstens etwas
Rückendeckung gewährte.

Und dann ging jählings ein Ruck durch seinen Körper
— die im Sattel vornüber gekauerte Gestalt straffte sich hoch
— in die Augen kam wieder das stählerne Leuchten.

Da vor ihm — hingeschmiegt an die Bodensenke, in die
der Weg jetzt hinablief — grüßten zwischen frischem Park¬
grün die weißen Mauern eines langgestreckten Hauses.
Und dahinter in unregelmäßigem Viereck, von einer nie¬
drigen Mauer umschlossen, Wirtschaftsgebäude.

Ein französischer Gntshof!
Gewaltig flammte die Lebensenergie in dem Dragoner

wieder hoch. Und obqleich er sich darüber selbst nicht Re¬
chenschaft zu geben wußte, hatte er doch plötzlich die Ge¬
wißheit — dies weiße Haus im grünen Park da drüben
wird mich retten!

Der „Ajax" mochte wohl einen Stall wittern — er
schaffte wirklich noch den schwerfälligen Galopp, zu dem sein
Reiter ihn antrieb.

An einem Staketenzann ging cs entlang . . . dann war
da eine halbgeöffnete Gartentür , grün umbuscht von wu¬
cherndem Efeu . . . lind darunter stand eine Frau.

Jung war sie und schön und das Haar wie reifer Wet¬
ze" so blond und die großen blauen Augen starrten ent¬
setzt und verständnislos auf das keuchende Pferd , auf den
Mann im Sattel , über dessen hellblauem schmutzüberkru-
steten Waffenrock ein fahles übernächtigtes Gesicht ihr aus
grausickerndem Frtthdämmer entgegenleuchtete.

Unwillkürlich wich die junge Frau einen Schritt zuruck,
als der Reiter vor ihr die Zügel anzog.

„Mein Herr . . ."
Der im blauen Waffenrock zuckte überrascht auf.
„Gnädige Frau " . . . sagte er ungläubig heiser . . . „ich

finde hier mitten in Feindesland eine Deutsche?"
Sie ging garnicht darauf ein : sie nickte nur , die großen
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blauen Augen immer noch wie gebannt auf den Mann ge¬
richtet, der aussah, als sei er über sein eigenes Grab ge¬
ritten . . _

„Kann ich irgend etwas für Sie tun , mein Herr ?"
Und jetzt erst — wie er den Weg zurückwies, den er ge¬

kommen — sah sie den blanken Revolver, den seine Faust
umkrampft hielt . _

„Ich werde verfolgt — schon seit heute Nacht — von
feindlichen Chasseurs . . ."

„Um Gottes willen !" .
„Sie sind keine tausend Meter mehr hinter mrr!
Da war das verständnislose Entsetzen aus dem schönen

Frauei :gesicht wie weggewischt und an dessen Stelle eine
stolze Entschlossenheit.

„Ich sagte Ihnen schon — ich bin eine Deutsche und
werde Sie retten ! Bitte steigen Sie ab und folgen Sie mrr
mit Ihrem Pferde ! Hier im Park steht ein seit Jahren nicht
mehr benutztes Gartenhaus — dort wird niemand Sie su¬
chen und vermuten ." . , . . , _ T,„„

„Gnädige Frau , ich muß mein Pferd bei mir behalten
— ehe ich mich freiwillig von ihm trenne . .

Ein Lächeln überflog das schöne Gesicht.
„Das Gartenbaus bietet für Sie beide Platz. Ich habe

im Hause einen alten Diener , der meinen Vater jahrzehnte¬
lang betreut hat und mir hierher nach Frankreich folgte.
Er ist mir unbedingt ergeben. Durch ihn sollen Sie in
einer Stunde Essen erhalten : er wird auch für Ihr Pferd
sorgen. Sie sind lange ohne Nahrung ?"

,Wir sind seit vierundzwanzig Stunden unterwegs,
nicht wahr , mein alter Kerl ?" . . . Joachim von Trengg sttich
seinem Hannveraner mit kosender Bewegung über den
Hals.

Unvermittelt warf die Dame des Hauses den Kopf in
den Nacken— als müsse sie sich gewaltsam von der fremden
Macht befreien, die sie in Bann zu schlagen drohte.

„Sie können den Tag über unbesorgt beide ruhen.
Wenn die Nacht kommt, werde ich Ihnen vielleicht den Weg
angeben. auf dem Sie wieder zu Ihren Truppen stoßen

^ " D̂a beugte sich der lange Joachim von Trengg tief über
die schlanke weiße Frauenhand.

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau ! . . . sagte er heiser.
Das war die erste Begegnung zwischen dem Prcmrer-

leutnant der masurischen Dragoner und der schönen blon¬
den Hanna Uttenrreb.

«Fortsetzung folgt.!

Inventur 1-

Ausverkauf
Die Mode wechselt zum Frühjahr wenig oder garnicht.
Die Ware wird — da Rohmaterial fehlt — bestimmt
teuerer . Die diesmalige eigenartige Lage empfiehlt
daher , von meinen ausserordentlich billigen Angeboten
selbst für späteren Bedarf Gebrauch zu machen.

Einige Hundert Mäntel § / 5 | |; 5 24/°
etzige Preise

GUTTMANN
Langgasse 1/3. IO Geschäfte. Scharfes Eck.
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Die Fände auf für Liebesgaben!
Unfete Annahmestellen

Hauptgeschäft Nikolasstr. II - ZweigstelleI Mauritiusstr. 12 - Zweigstelle II Bismarckring 29
nehmen noch fortwährend Liebesgaben für das Rote Ureuz » für Elsaß -Lothringen , für
Ostpreuken und Unterstützungen für k?eimarbeiterrnnen entgegen. — Vw Empfangs¬
bescheinigung über die eingelausenen Beiträge wird regelmäßig öffentlich durch unsere Zeitungen er ei

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
f. . .. .. .. .. .. ..
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Nassauer Leben.
Ebbes vun unserm Stammtisch.

V i r r e che : Gure beisammc ! Hannphilipp mach emol
e bisje Platz unn ärjer mich nit schon gleich wider im neie
Johr : mer Hot Loch grad Aerjernis genug iwerall , zudem
waaßte hoch, deß im Winner met Plätzje am Ofe is . Im
Sommer kannsten jo meintwege kriehel Awer nix for
ungut ! Also wie mer dieser Dag gelese hawe , derfe die
Wisbadener ihrn Dreck selwer behalle , die Määnzer ver¬
zichte uf die Wohltat, - no des is jo soweit des Schlimmste
nit , awer jetzt kenne unn misse sich unser Stadtvätter die
Kepp wiööer verbreche , wohin jetzt mit dem Zeig ? Manch
schloflos Nacht werds gewe ! Um Wisbare herum gibts jo
genug verlossene Sandkautc unn nit mehr benutzte Back-
staabrennereie , die mer mit dem Krempel ausfille kennte
awer die Sach hott doch ihrn Hooke ! Erschtens gehcern die
Löcher annern Leit unn die Stadt mißt se erscht kaafe oder
pachte, zwaatens Hot niemand gern so en Ablagerungsplatz
in seiner Nochberschaft. Mer brauch jo grad kaa verwehnt
Noos ze hawe , awer mer brauch aach nit su Ebbes de ganze
Dag unn in de Nacht ze rieche. Ich hunn mer aach schon
mein Kopp öriwer aagestrengt , ob ich kan klore Gedanke
krüch, awer es will mer nix eifalle ! Wißt Ihr nix , Ihr
Kumbärn?

Hannphilipp:  Was geht mich annern Leit ihrn
Dreck aa ? Vor was hawe mer dann die Kehrrichtver-
nastalt So unne im Hasegarte ? Ich halle bevor , mer so den
ganze Kram sortier » in Knoche, Lumbe , Blech , Eise , Acsch
unn Holz unn vor Fitterungszwecke geeignete Abfall : die
Kommune erricht e Wutzemastaastalt unn fittert e paar
hunnerd Säu demit fett : des gibt e ganz hibsch Newe-
cinnahme vor de Staötsäckel . Dann kann mer aach hoffe,
c bißje billiger Schweinefleisch als Worscht , Schinke , Sol-
perbaancher , Soolberschwänzjer , Solperrüsselcher unn was
mer su alles aus ere üoöe Sau mache kann , ze kriehe:
dann grieht aach e ganz Portion Leit dauernd Arweit , die
doch nix annerschter schaffe kenne . Naöierlich öerff die
Aastalt nit ins Kurvertel unn aach nit ins Rentner - , unn
Geheimratsvertel , dann so Wuzze rieche selbst bei de greeßte
Reinlichkeit immer e bitzje „unanjenchm ", seggt de Ber¬
liner . Mer kennt aach depor stimme , deß in jedem Hof
schon getrennte Bitte hingestellt werrn , demit schon vor dem
Abhole der Kram im große unn ganze sortiert werd . Unser
Weiwer unn Dienstmädcher sinn jo willig unn duhn des
aach gern.

Sch o r sch : Schwezz ' mer kaa ' dumm Zeig ! Des sinn
die richtige : im konträre Gegedahl . Die schmeiße alles do
cnnei wie Sauerkraut unn Ricwe . Awer sonst kann ich
der norr recht gewe. Du kennst doch so manchen vun dene
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maßgewende Harrn , do kannste doch emol Sei' gewichtig
Perseenlichkcit in die Woogschal werfe : zudem verstehste
doch aach ebbes von Ackerbau unn Viehzucht . Wann die
Wutzekommission nei gebilö werd , läßt de dich als Sach-
verstänniger dezu wähle , unn die Kommission is um e
erfahre Mitglied reicher . Also setz dich mit deim Petter
im Feldgericht in Verbindung ! Alleweil in dene ernste
Zeite muß jeder ebbes vors Vatterland unn vor sei Vatter-
staöt duhn!

Virrcche:  Gar nit so iwelll Es fehlt awer immer
noch am basfende Blatz . Do hott kerzlich in emm hiesige
Blättche jemand den Blatz ne>wer dem Scheerstaaner Hafe
vorgeschlaa '. Die Scheerstaaner wern sich dodevor heeflichst

bedanke . Se hawe an der Knochemehlstinkfawrik grad
genug . Wann ich zu befehle hält , dann käm der ganze
Plunner enunner ins Salzbachtal : die Stadt Hot do so e
paar alte Miehle unn Aeckcr unn Wisse genug . De ganze
Kram scheniert do am allerwenigste , unn kaa' Mensch unn
kaa' Nochbergemaa ' hott ebbes enei ze schwetze. Awer ver-
loffe mer des Dreckthema unn unnerhalle mer uns iwer
annern Sache . Was halt err zum Beispiel von dem Pe-
troliumersatz ? Do sieht mer in e paar Läde am Helle
Daag Petroliumslämpchen ziemlich draurig brenne unn die
Kinner stehe bevor unn mache ihr Witz.

Hannphilipp:  Virre , deß Zeig iß gar nit schlecht!
Mei ' Vawett hott sich e paar Krieg voll hole löste, weil
mer doch nit iwerall Gas hawe kann , unn unser Dienst-
mädche saat heit Middag : sei Lamp däht so hibsch brenne,
noch schcener wie richtig Petrolium . Gestern Owend hätt
se sogar dem scheene Licht zu lieb erscht den ganze Roman
fertig gelese, unn heit Hot ihr mei Bawett dodriwer de
Standpunkt kloor gemacht , ob des e Art wär , bei den deiern
Kriegszeite so leichtsinnig mit dem Licht umzegehn . „Gieh
um zeh' Uhr . ins Bett , bloos die Fnnkel aus , unn denk
draa ', wie die arme Arweiterwetwer vor de Konsums
stunnelang mit ihrn Petroliumskännercher steh' miste, bis
se norr aan Schobbe kriehe ! No wart norr, " saat se noch
zu err , „wann de emol verheirat bist, unn 's aus deine
eigene Dibbche brozzelts , dann werste schon Mores lerne
unn an dei' Verschwennung denke !"

S cho r s ch: Dei ' Vawett Hot ganz recht gehabt . Dene
junge Dinger muß mersch's alsemol stecke, sonst werrn se
so ibbig . Awer watz saat er dann zu dem Hindeburg , seine
vtlle Liewesgawe unn Weihnachtsgeschenke ? Der muß jo
beinah so e klaa ' Waarenhaus demit eröffne kenne, so
vill nitzliche unn weniger nitzliche Sache sinn emm aus
alle Lanöesteile zugefloste . Iwerall will mcrr Hinöeburg-
strooße, -plätz, -Alleen , -türm unn -denkmäler benenne unn
errichte : sogar hier hott merr schon e Hindcburgstehbierhall:
do misse merr doch emol gelegentlich ei'kehrn unn dem
Hindeburgwert enn Hinöeburgschobbe abkaafe ! Deß hätt
er sich vor 'm Krieg nit traame loste, deß merr enn emol
so ehrn bäht . Awer er hott 's ehrlich verdient , deß er uns
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deß Russepack vom Hals geschafft hott . Sei 'm Bildnis
noch ze urteile , scheint er jo kaaner vunn de zarte ze sei' ,
unn wann ich's bedrachte , fällt merr immer e frieherer
Schulmaaster von mer ei' : der hatt aach su e paar freinb-
liche Aagc im Kopp , wann wir Bnwe nit Herrn wollte.

Vir reche : Hott der nix geschaö. Awer uff de Feld¬
marschall loß ich nix summe , unn wann er später emol
Hier in Wisbare die Kochbrunnebäder gege deß Reimatis-
mus gebrauche will , deß er sich an de masurische Seen ge¬
holt hott , dann soll er uns hie willkumme sei'. Ich glawe,
die Rüste hawen noch liewer wie Leibweh , unn hauptsäch¬
lich der lang Riesegoliat Konstantinowitsch ! Ja , ewe hawe
se sich vor Warschau Widder bees in de Hoor , awer merr
werrn schon in e paar Daag die Glocke leite heern , unn
dann geht 's immer noch weiter druff . Im Weste' hawe
uns die Franzmänner jo deß klaane Staa 'bach wiöder ab-
gerunge , awer merr wollen doch aach e Freid mache: so
kann doch de Joffre nooch Baris an de Poingkarre tele¬
graphier », was er vor enn aroße Siea errunge hott.

Hannphilipp:  Unn erscht unsere Vettern driwe
iwcrm Kanal ! Was werrn die iwer unser Unnerseeboote
reseniern , die de ganze Kanal verpeste . Deß hätte se sich
doch nitt so vorgestellt , deß der öeitsche Michel so eklig
grob werrn kennt : no , jetzt komme am fimfzehnte noch die
paar Portugiese , die uns schon pränumerando oder post¬
numerando (Anmerkung vum Setzerlehrbub : „De Hann¬
philipp verwechselt immer die zwaa Fremdwerter unn wend
se immer verkehrt aa ' .") de Krieg erklärt hawe , unn dann
sinn merr de Katze. Die hawe noch gefehlt . Ja , merr öersf
aach bei dene ernste Zeite nit ganz de Humor verlier « ,
wie 's dem Kaiser neilich in emm Lazarett basfiert sei soll.
Als er uff die ville englische Gemeinheite ze spreche kam,
do hott so enn biederer verwundeter Bayer sei Ansicht be¬
stätigt unn zum Kaiser gemaant : „Ja , ja , Majestät , so
isch's ! Sö Ham a sauwere Verwandtschaft !" No , unser
Kaiser versteht jo aach enn Spaaß unn hott dem Bayer
fest die Hand gedrickt.

S cho r s ch: Ja , die Bayern , des; sinn Oosekcrl ! So
Hab' ich aach gelese , deß aaner als Erzieher vor die Eng-
länner tätig war : so enn Zug Gefangene hat er so weit
dressiert , deß se vor Engst dreimal Hurra gerufe hawe,
wann er enn deß Bild vum Kaiser gezeigt hott ! Die
Amerikaner unn ihr Bräsident Wilson sinn jetzt aach end¬
lich die Schikanierereie vunn de englische Kriegsschiffe mied.
Die Italiener , Schwede , Norweger ewefalls ! No , merr
werrn jo demnächst noch heern , wie se sich ausenannersetze!
Awer kumm , Wert , hol die Batze , es werd Zeit , deß merr
haam geh'n . Was mächt dann de Christian ? Gut geht 's
emm ? No , deß freit uns . Er hott sich awer noch gar nit
vor sei Weihnachtspaketche mit der korze Peif unn Tuwak
bedankt ! Enn scheene Gruß , wann de ihm schreibst. Geht
er mit , ihr Kumbärn ? Sonst gure beisamme bis neechste
Mol!

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichlen.
Zu vermieten"

8-Zim.-Villa EndeSonncnb .Str.
bist, zu vcrk. od. f. nur 2400Mk.
zu vermieten. Off. Postlagcr-
karte 803, Wiesbaden, s.3172

VOKNUNZEN.

tmsa  6 Zimmer, bmmm

LanWjse 16
> sind der

1. und 2. Stock
sie 6 bezw. 5 Zimmer.Küchen
und Zubehör». (3200
zusammen od getrennt,

als
Wchnungenod.GeschiWliikal
baldigst zu vermieten. Da
elektr.Licht.GasWarmwasier-
bcizung, innere Trevvenvcr-
binbuna beider Stöcke, sowie
Aktenanfzug und ein Gewölbe
vorhanden sind, eignen sich die
Räumlichkeiten insbesondere
für Geschäftsräume.sowiea. f.
Anwalt . Arzt usw. Näheres
Ncrvtal 10. Hoch» Tel. 578.

4 Zimmer.
DotzbeimcrStr .80,schöne4-Zim.-

Wohn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näb. Parterre . 8004

5chlichterftraßef2,'
große 4-Zimmer-Wobnung z.
1. April 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Hellmundftr.43.2., gr.4-Zim.-W.
sofort. Näh, das., Kiefer. 5007

Ecke Nöder-u. Ncroftr. 46.4 Z. m.
Balk. E. L. u G. u. sonst. Zub .,
sof. ob. sp. Näh. Part . f3230

Scharnhorststr .19. Vordl,..4Zim.
Küche. 2 Baikone u. Zubehör
wf. zu vermieten. Näh. beim
vausmeister.  5006

— 2 Zimmer . —
Adelheidstr. Htb.,2Zim ., Küchen.

Keller sofort zu vermieten.
Nah. Adelheidstr. 93,1. 5014

Dobbcimcr Str . 98. Mlb. u. H.
schöne2 Zim.. Küche. K. sof.

p.  N , Vdb. 1, St . 1. ii7io
Dobd.Str .10l, 2Zim..Küche. 5088

Dobdeimrr Str . 105. mvd. 2-Z.-
Wobn. i. Mtb. u Stb . billig
zu vermieten. E«

Luftige, sonnige 1024

2-3im .-wohnung
mit Mansarde , evtl . 3 -Zimmer - Wohnung , von kinderlosem
Ehepaar in bess.Hause.in der nächsten Umgebung Wiesbadens,
zum 1. April billig zu mieten gesucht. Schriftl . od. pers. Angebote
an Geschäftsstelle Nikolasstraste 11 erbeten. 38
Dotzh. Str . 169. 2-Z.-W. zu vm.
_ 12308
Eckernkördestr. 5. 2-Zlm .-Wobn.

auf fok od fvät. »u vm. 12001
Graben »r.3«. 2Zim .. Küche. 5037
Karlsir . 36. Stb .. frdl . 2-Z.-W.

im Abfchl. fof. od. io. N. V. 1.
11826

3, 2 Z. u. K. N. P.
Kleiftftr .15, Stb .1.St .. 2-Z.-W.v.

1.4. 15 z. verm. Näh. Wicland-
straße 13, Pt . !._5039

Platter Str . 8. 2 Zim., Küche. K.
u.Mans .,Telef . v. 1. Avril . 5003

Rauentbaler Str . 9. Stb .. 2.-Z.-
W. kos. zu vm N. Ndb. 1. r.

_ 12010
Scharnhorftstr .19, Bordh ., 2Zim.

Küche. 2 Baikone und Zubehör
sofort zu vermieten . Näheres
beim Hausmeister . 5021

Scharnhorststr . 19, Hth., 2 Zim.,
Küche u. Zubch. sof. zu verm.
Näh. beim Hausmeister . 5022

SchwalbacherStr .89,2-Zimmer°
Wohn, aus sos. zu vm. 5023

Scdanstraße 1, 2 Zimmer und
Küche ver 1. Avril . b. 7461

ftftöbl. Zimmer.
Gocbenstratze 32 , 1. linkS.

sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Karlsir . 37. 3.r .<mbl. Z. m. Pens.
Woche 12 M., Mt. 60 M. »8929

Möbl . Zimmer
zu verm. ver sofort oder sväter.
Moritzstraße 7. 3. 12387

I^^ Werkstäfferi ^efc.
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sos. bill. zu verm. Räb
Schierst.Str . 27. K.Aner. 8

Rbeinsir . 50. Stall . Remise u.
Lagerraum zu vermietenMW

m
Aelt.Dame f. ruhige , warnigel.

Wohnung in gutem Haufe, dessen
Türen u. Flurs , acichl. geh.werd.
Off. unt . M. 200 Zweigst. 2 d. Bl

H7464

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck« Dotzheimer»». Schwalbacher Str.
gieschäftsstundenvon 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr . 673. 671 u . 575.
(Nachdruckverboten .)

Offene Stellen:
MSunl. Personal:

1 jg. Gärtner.
6 Eifendrehcr.
3 Bauschloffcr.
4 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur.
2 gevrüste Heizer.
3 Svenaler u. Installateure.
5 Wagenschmieöc.
2 Küfer f. Holz- u. Kellerarv.
5 Sattler.
1 Schuhmacher.
1 Buchbinder.
4 jg. Hausburschen.
3 Fuhrleute.

Kanim. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen, kl. Schr.
1 Korrespondent f. Weinbdlg.
4 Stenotovisten.
2 Verkäufer für Delikatessen.
2 Verkäufer für Drogerie.
1 Reisender und Kontorist für
Likörfabrik.

1 angebender Dekorateur für
Kurz-, Weib- u. Wollwaren.

1 Verkäufer für Eikenbandlg.
Weiblich:

2 Verkäuferinnen für Delik.
u. Kolonialwaren.

2 Verkäuferinnen für Metzg.
Haus-Personal:

1 Haushälterin.
1 Stütze.

20 Allcinmädchen.
3 Hausmädchen.
2 Köchinnen.

Gast- und Schankio.-Pcrsonal:
Männlich:

1 iunger Portier.
1 junger Buchhalter.
3 Saalkellner.
3 junge Köche.
2 Pensionsdiener.
3 Kücheuburschen.
5 Hotcldicuer.
2 Hausburschen für Rest.
1 Listinnge.
2 Pikkolo.

3 Waschburschen.

Weiblich:
1 Beschließerin.
2 iunge Büfettfräulein.
4 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
2 Kaffeeköchinnen. .
1 Beiköchin.

15 Küchenmäöchen._
Männliche.
Selbständiger

Werkzeugmacher
gesucht. 29
SchWwerstn.MaslhMnsMik

Ruthos. Maiiis-Wel.
_ Weibliche._
Garant , dauernde , gutlohnende

WkttWlM
erb. jede Dame, auch während des
Krieges, d. leichte intcress. Hand¬
arbeit . Die Arbeit wird nach ied.
Orte veraeb. Näh. d. Prosp. mit
fertig . Muster geg. Einsendg. von
40Pf . in Marke» bei Centn Kolb.
Kempten 1 89 (Bayern !. Prima
Refer. von Damen, die schon 10
Jahre für mich arbeiten. B.738

Monatsfrau vony-9—y,11 Ubr
ges. Scharnhorststr . 48, Pt . MSt

Weibliche.
Ja . Mädchen, 21 Jahre , sauber,

sucht Stellg . per 16.1. od. I .Febr.
in Konditorei. Ist auch zur
Uebern. einer Fil . bereit. Off. u.
Z. 100. Zweigst.2 d. Bl. b7462

oder sonstiges Haus-
personal erhalten Sie
schnell durch eine kleine
Anzeige in den meit-
verbreit . Wiesbadener
Neueste Nachrichten. —
Im Stellenmarkt kostet
die einsvaltige Zeile
nur in Pfennig.

Unterricht.

tm  trpit
erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
ftrabe 41. 2. r.

Kapitalien,
Wer Geld braucht! '

erhält solches, streng reell,diskret
lauchDamenl.öurchWiesb.Finan-
zierunns -Büro , Webergasse 23,3.
Svr . 10—12, 2—6 Uhr. Sonntag
10—1 Uhr, answ . Rückv. Weise j.
W.auszahl . nach.

Mmil
Verich.Betten15 -40, Kleiderschr.

12-22, Waschkom. 12, Komode 15,
Tr .-Svieg .Schreibtisch.Kinderb.,
vsch.Tische.Diwan .komvI.Kücheii-
einr . b.z.v. Frankenstr .3.1. b.7460
Gut näh.Singer -Nähmasch.30M.

zu vk.Adolsstr.5,Gth .P .l. 13249

Deutscher Schaserhuud,
erstklaff. Rüde, edler Bau . la
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zn erfragen in der
Ervedition bs Bl . ES

Kaufqe suche
Altes Kupfer , Messing, Zinn

zum Einschmelzen kauft ^ 931
PH. Häuser, Michelsberg 28.

krschreservist,
der in den nächsten Tagen
wieder nach Rußland abrückt,
bittet um einen Revolver mit
Patronen und I Fernglas
als Liebesgabe, eventl . billig
zu kaufen . 1029

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle Nikolasstr - 11. 42

Verschiedenes.

Zeldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Rognak,
Rum,
Rrrak usw.

empfeblen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 5036

Wilhelm Westenberger
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör-,Weinbandl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Wllisiler. StfinüeDe,
Schlchk,Schrei»».

Aislreicher,
die sich an der Herstellung von
Provianiwagen für das Heer
beteiligen wollen,können sich als¬
bald an Herrn Wagnermeister
Philipp Rtthl zu Wiesbaden.
Helenenstr. 5, wenden, welcher
für Wiesbaden und Umgegebung
als sachverständigerBeirat be¬
züglich der von der Handwerks¬
kammer übernommenen Wagen¬
lieferung bestellt und mit deren
Vertretung beaufiragt ist.
Die Handwerkskammer

1025 zu Wiesbaden. 39

L »
“ graue»!

wenden sich stets an

ftldstelH» eni
Medizmal-Drogerie

„Zanitas"
Mauritiusstratze 5

»eben Walhalla.
— Telephon 2113 . - 30

Selbstgekochte
gemischte Marmelade

Pfund 25 Pfg. 35 •
Cronauer , Albrechtstrabe 34.

Frische holländische
AffgelschelUche %m 50  Pfg.

PH . Siiiin, *8933
Luisensir. 4" «. Crnnicnftr . 52.

Telephvn 2717.

Heber Nacht s
vergeht der Husten u. die Heiser¬
keit bei Gebrauch meines Fenchel-
Honigs. Flasche 60 Pfg. bei

Cronauer . Albrechtstrabe 34.
Fußbodenöl Sch. 45 Pfg
Biichsenlack Kil. 1.50 M.
Düngemittel Pfd . 15 Pfg.
Carl Zlß, Grabenstr. 30. 33

für genaue Angabe, wo sich die
aus in. Schankaiten entwendeten
antiken Silderwaren besinden.

Gickmeyer Nachfolger,
*8930 Wilbelmstr..Ecke« urgstr



Seite 8 Wiesbadener Neueste Nachrichte« Donnerstag , 7. Januar 1915

Königliche Schauspiele.
DouncrStag , 7. Jan ., abds . 7 Uhr:
LI. Vorstellung . Abonnement D.

La Traviata.
«Violett - .»

Oper in < Akten v. Giuseppe Berit.
Text von Piave.

Violett - Balery Kran Fricdselö,
Flora Vcrvoix Frl . GLrtner
Alfred Germont Herr Scherer
Georg Germont, sei» Vater

Herr Gcissc-Winkel
Gastv« , Vicomte von LctoriercS

Herr Haas
Baron Douphal Herr v. Schcnck
MarqutS von Aubigny Herr Eckard
Doktor Grenvil Herr Nchkopf
Annina , Dienerin Biolctta 's

Frau Krämer
Joseph , Diener Btolcttas Hr. Spiest
Ei» Diener bei Flora Herr Rerktng
Ein Commtsstonär Herr Preuß
Freunde von Biolctta und Flora . —
Diener bet Bioletta und Flora . —
Ort der Handlung : Paris und seine

Umgebung.
Bioletta Balery Frau Frtebfcldt

Akt 3: Borkommcnde Tänze.
Leitung : Frau KochanvmZka.

1. Austritt der Zigeuner , ausgeführt
vom Ballett -Personal . — L. Pas a
manteaux, auSgcsührt von Frl.
Salz » »«» und Frl . Jüttuer . —
3.  Matadoren , auSgcsührt vom
Ballett -Personal.

Musik. Leit. Hr. Kapcllm. Rothcr . —
Spielleitung : Herr Ober-Negiffeur

McbuS.

Sude »ach »Lg Uhr.

Freitag , 3., AS . A: Minna von
Barnhclm.

Samstag , g., Ab. C: Di - Räuber.
«Reu cinstudtert.) Anfang « Uhr.

Sonntag , 10., Ab. » : Die Walküre.
Montag , 11., Ab. B : Prcziofa.

Residenz-Theater.
Donnerstag , 7. Ja « ., abds. 7 Uhr:

Rösselsprung.
Lustspiel in 3 Auszügen von Sari

Rößler.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Margarethe von Muggenhof
Elfe Hermann

Sophie von Klonack Frida Saldcr»
Bankier Maximilian Tcsold

Friedrich Beug
Profeffor Friese , Bildhauer

Rud. Miltner -Schöna«
Dr . Robert von Widenmayer

Rudolf Bartak
Fürst P - ltschckSky

Hermann Ncffclträger
Gustav von Muggenhof

Feodor Brühl
Eugen Eellnitz NicolauS Bauer
Rittmeister Drasie Willy Ziegler
Affesior Eteinbach Heim . Hom
Seiue Fra « Margar . Glaeser
Miß Gracr Stratton

Theodora Porst
Ein« spanische Dame Marga rbrone
Der Kkuhsekrekär

Max Deutschlänüer
Kaspar, Diener Georg Bterbach
Fra » voel , Modistin Luise Dclvsea

Ende nach 9 Uhr.

Freitag , 3., abends 8 Uhr: Hof.
gunst. «11. BolkSvorstellung .)

SamStag , S.: Wolkcnreiter «Renh .»
Sonntag , 10., nachm. 8.30 Uhr: Dok¬

tor Klans . Abends 7.3g Uhr:
Wolkeuretter.

Rurtheater.
Donnerstag , 7. Ja » ., abds. 8 Uhr:
Gastspiel deS Frankfurter Schnman»-

TheaterS.
Kam'rad Männe.

Vaterländisches BolkSspiel mit Ge¬
sang in 3 Akten von Jean Krcen
und Georg Okonkowski. Gesangs-
tcxte von Alfred Schönfeld . Musik
von Max Winterfcld «Jean Gilbert ».
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dewald . Orchcstcrdirigent: Kapell¬
meister Georg Wöhlert.

Hektor Hasenklein, Kakaosabrikant
Josef Dobl

Sybtlla , seiue Frau Mizzi Retmann
Henny, sein« Schwester

Hanst Banzer
Hermtne, Lola Braun
Tont , Wanda Barre

«seine Töchter»
Hermann Plänkler , Kouservcn-

fabrikant, HcrmincnS Manu
Albert Maurer

Herbert Randenstein , Ritterguts¬
besitzer, Hauptmann der Rcf.

Fritz Keppcr
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
Peps Eise« , R-serveleutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hannes , Diener Sei Plänkler,
dann Unteroffizier

Walter GrieSmann
Ada, Dienstmädchen bei Hasen¬

klein Sellc Großman»
Hilda , Gertrud Schön
Eva , Rosa Cairello
Vera , Toni Meter

«HennyS Freundinnen»
Musolb , Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz . Ei» Briefträger.
Ein Ktndersräulcin . Eine Fech-
»erinnen-Riege . Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung : Der erste und
»ritte Akt spielen im Garten von
Hasenkleins Billa In Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen
Garnison . — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung , der
»wette während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.30 Uhr.

i Täglich abends: Kam'rad Männe.

■

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mainz.

Donnerstag , 7. Januar:
\ Wie »r- Alten funge« .

Inventur Ausverkauf
hu  staunend billigen Preisen.

Serie I II III IV V

Mk. 3 °° 3 96  4 95  6 50  7 50
Fensterkorsetts , leicht bestaubt , sowie unsortierte

Sortimente total unter Freit ».
Besonders empfehlenswert : Einen Posten Imperial.

Korsetts (bevorzugte Marke für die heutige
Mode) in gediegenster Ausführung 1l50

sonst 18 .50 , Inventurpreis ■1

Korsetthaus Imperial
JLangijasse 10.

NrneS Theater fteanffmef % M.
Donnerstag , 7. Jan ., abds. 8 Uhr:

Der Arzt seiner Ehe.

Großb . Hottbeater Darmstadt.
Donnerstag , 7. Fan ., abds. 7.30 Uhr:

Als ich noch im Flügelklcide.

Großb . Soktbeater Mannheim.
Donnerstag , 7. Jan ., abdS. 7 Uhr:

Die versunkene Glocke.

Großb . Soitbeater Karlsruhe.
Donnerstag , 7. Jan ., abds. 7 Uhr:

Die Rabcostcineria.

Lnrliuus Wiesdiuitzv.
(Mitgetellt von dem Varkehrsbureau.)

Freitag , 8 . Januar:
Abends 7i/2 Uhr im grossenSaale:

V. Zjklus -Koazert
Leitung : Herr Generalmusik¬
direktor Dr.Max Reger u.Herr
Musikdirektor Carl Schuricht.
Solistin: Frl. Emmi Leisner,

Kgl. Sängerin, Berlin (Alt).
Orchester:

Städtisches Kurordiester.
VORTRAGSFOLGE:

1. J. Haydn : SymphonieD-dur
(Dirigent: Schuricht).

2. M. Reger : An die Hoffnung,
für Altsolo und Orchester,
op. 124. (Zum ersten Male).

3. M. Reger : Variationen und
Fuge über ein Thema von
Mozart, op. 132. (Zum ersten
Male. (Dirigent : M. Reger.)

4.  Lieder mit Onhesterbe-
gleitung.

5.M. Reger ; Eine vaterlän¬
dische Ouvert. (Zum ersten
Male.)
Logensitz 3 Mk, I. Parkett

1.—20. Reihe u. Mittelgalerie
1. u. 2. Reihe 2.50 Mk., I. Par¬
kett 21.—26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie3.bis letzte Reihe,
Ranggalerie und 11. Parkett
1.50 Mk., Ranggalerie Rück¬
sitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d.Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumevifhal
Kirchgasse 39.

Verwendet
„Kreui ' Pfennle"

Marken
auf Bricftt», Karten usw.

8  *

Schulranzen 89/6Iteisekoffer
Blusenkoffer
Handtaschen
Portemonnaies
Hucksacke.

Aeusserst billige Preise.

A.Lefscherf,
IO Faalbrunnenstrasse 10.

Rollkomptoird.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der König!. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu dahnamtlich festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

Marcus Berte 4 Cie.
Gegründet 1829. Bankhaus  Tel . 28 n. 6518

Wilhelmstrasse 38.
Seit 1873 kommanditiert uon der Deutschen Oereinsbank, Frankfurt a. M,

An- und Verkauf von Wertpapieren, Schecks
und Wechseln. si/i

Heuerbautes grosses Stahlkammer -Gewölbe.

Taschenbuch

m

der

im MMeigniße
1. Vierteljahr.

1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1670 , nebst j
Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer , m

Herausgegeben von Bernhard GrothuS.
--------- Preis 80 Pfennig . --- ------

ES ist unmöglich, bi- Nachrichten von de» viele»
wciigedchnten und wcitanScinander liegende» Kriegs¬
schauplätzen zu behalten, weshalb so ein künstlicher S
TaschengcdächtiiiSsehr häufig gnte Dienste tun wird.
Sin 'umsaugretches Sachregister nach Stich - ,- Z
Worten  ermöglicht die bequeme und sofortige Auf- W
suchuug jedes Ereignisses. Das Taschenbuchenthält ,. gg
kurze Mitteilungen von allen  Vorkommntsien, die M
eintgennnstcn von Bedeutung sind, vom 23. Juni vtS p
zum 31. Oktober »ach Tagen geordnet. In einem
Zusatz sind für seden Tag de» Ereignissen von 1914
noch in knappster Form die Ereignisse »on
1 8 7 0 angefügt, was namentlich auch unsere Krieger,
di- tm Westen im Felde stehen, sehr interesstereo
wird. AlS besondere Beilage enthält daS GrothuSsche
Taschenbuch auch noch dle wohlgclungenen Bild»
Nisse der Letde » Kaiser  und der h-roor.
rasendsten Heerführer  der verbündete» Ar- . ;g
mee« . §§

Schönstes Geschenk für aAe im  |
Selbe Stehenden.

——— '~l"***‘** W
Zu haben in allen Buchhandlungen und in den =g
Geschäftsstellender WiesbadenerBerlags -Mnsialt , Z

Mkolasftraße 11, Manritiusstraße 12 |
und BiSmarckring L» .

«MK

KrMmiiee mm lölcn KreuzM.IV
(Fürsorge für die Angehörige « der Krieger)

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Krauen - und Rinder -Ltiefel
aebeten.

Abzugebcn im rtönigl. Schloß. Uavalierhaus,
Reitbahn2336

^ » ♦♦ « ♦ » ♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦♦♦ ♦♦^

Bekanntmachung.
Der in letzter Zeit zunehmende Unfug durch das Auslöschen

und die Beschädigung von Straßenlaternen durch die Jugend vcr-
anlaiit midi , an die Eltern bicrmit das öffentliche Ersuchen zu
richten , die ihrer Aufsicht unterstehenden Kinder nachbrücklichst
vor derartigen Ausschreitungen warnen zu wollen.

Die Aufsichtsorgane sind angewiesen , Uebertretungen unnach
sichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu bringen , wobei ick,
darauf Hinweise , daß bei Uebertretungen . die von Kindern oder
sonstigen ttrafunmlindigcn Personen begangen werden , deren ge¬
setzliche Vertreter zur Verantwortung gezogen werden können.

Wiesbaden , den 23. Dezember 1914. 736
Der Polizei -Präsident : Eon ScheuL

wer gibt Auskunft
aber KKMMM

^ Fchilenjucker-llnterosfizier
Siegfried Roetzler,

inzwischen zum Leutnant befördert , Füsi¬
lier -Regiment Rr . 80 , 1. Komp.

Seit dem Nachtgefecht bei Le Quesnoy en San-
terre , bei Rohe .' am 1. Nov . 1914 vermißt . Ange¬
hörige von Kompagniekameraden und von den mit¬
beteiligten 116crn werden ebenfalls gebeten , bei
diesen anzufragen . Nachricht erbeten an Re¬
gierungs - und Baurat Noetzler , Breslau,
Charlottenstraße 20.d-i

ck

Kdtl BCd ) t aus Delken¬
heim , 18 . Armeekorps , 21 . Divtsto « ,
Füsilier -Regiment Rr . 80 , 8 . Komp . ,

vermißt seit L November . Nachricht erbeten an
Jakob Becht , Delkenheim bei Wiesbaden.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle IHkoksjtr . tl
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen . ——

An die Herren RegierungSvräsibenteu mit AuSnabme dorienigeu
in Ostpreußen und den Herrn Polizeipräsidenten in Berlin.

llUvnn sitp tm Lande vorhandenen Lebensmittel während der
Dauer des Krieges ausreichen sollen , muß die ganze Bevölkerung

s mm Z
m,,r , >,ur rfi pflegliches Umgehen mit der täglichen Nahrung fu.
seinen Teil dem Vaterland einen Dienst erwesien Daraus sollen
Sie silirch Erlaß vom 4. November ds . Js . lHMBI . « . d- 1 » sur
! „ Js Fortbildungsschulen angeordneten wiederholten Be-

8 KLW ä  äs
[fi?T&en ^in^ ben ” mamtC?9eJi4ten ! auf C ben « er-

cherungsämtern in Krankenkasien . Volksküchen und Sveiseansta -Anbetts - Ankleide - ober Sveiseraumeu der industrici-
;en . m den ^ betts . . Amuuoe ^ mwr̂ ^ A^ ^ manstalten oder
IwfmDereine sowie in den Warteräumen der Arbeitsnachweise
und der gröberen gewerbsmäßigen Stellenvermittler , kurz , a
ollen Stellen , wo ein größerer Personenverkehr itattfindeh dies
Merkblatt oder ein anderes ähnlicher Tendenz an leicht stchtba c

^chuche ^ Sie . dies zu veranlasien . Ich stelle auch anbeim.
diesen Erlaß nebst dem Merkblatte den dort erscheinendenTageS-

SS » GLend . meiner Ver.

in jedem Schulzimmer ausznbängenTwerforderbckcnAbdrime
sind von der Gebecmen Kanzlet deS Reichsamts des Innern . -Ve¬
lin NW . 6. Luisenstratze 33/34 , unentgeltlich zu beziehen.

Berlin W . 9. den 29. November 1914.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Dr . S v d o w.

Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden , die es ver¬
nichten wollen . Es wird ihnen nicht gelingen , unsere berrl .chrn
T - >,poen nicdcrznringen , aber sie wollen uns wie eine belagerte
Festung aushungcrn . Auch das wird ihnen nicht glucken, denn
wir haben genug Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerung bis
zur nächsten Ernte zu ernähren . Nur darf nicht vergeudet und
Rrotirucht nicht an das Bieb verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot , damit die Hoffnungen
unserer Feinde zuschanden werden . In.
„ „Ä tÄT
bn3U as “ra Jet rC  tti ' ,̂ Stück Brot , weit es nicht mebr irisch ist.
Schneidet kein Stück Brot mehr ab. als Ihr esien wollt . D . nkt
immer an unsere Soldaten im Felde , die ott aus ^ MiÄobenrn
Posten glücklich wären , wenn st- das Brot hatten , da, , Ihr vcr-

^ ' "" Etzt ' Kriegsbrot : cs ist durch den Buchstaben K  kenntlich . Es
sättigt und nährt ebensogut wie anderes. , Wenn alle es esien.
brauchen wir nicht in Sorge zu sein , ob wir immer Bro . babe

'° ^^ Wer die Kartoffeln erst schält und dann kocht, vergeudet vicL
Kocht darum die Kartotteln tu der Schalke 9llr lvart babnrch.

^Abfälle von Kartoffeln . Fleisch . Gemüse , die Fbr nicht ver¬
werten könnt , werft nicht fort , sondern sammell sie als Futter
für das Vieb . sie werben gern von den Landwirten geholt werden.

Bekanntmachung.
Fn einzelnen GebictSreilen der Monarchie ist wahrgenommen

worden daß größere Goldbeträge nach dem Ausland gesandt und
namentlich von Ausländern Versuche mit , Golbauskaufen gemach
worden sind Fch mache deshalb die Bevölkerung hiermit daran'
aufmerksam daß nach der Verordnung des Bimdesrats vom
23 November 1914 lR .-G .-Bl . S . 481) mit Gefänani ? bis
einem Jabre und zugleich mit Geldstrafe bis zu ^ 0 Mark be¬
straft wird , wer es obne Genehmigung des Herrn Reichskanzlers
unternimmt . Reichsgoldmünzen zu einen , ihren Nennwert über-
steigenden Preise zu erwerben , zu veräußern ober solche Geschäfte
über ste zu vermitteln oder dazu auffordert oder st« erd>cm.

Besteht der Verdacht , daß Goldmünzen zwecks Ausfubrnng in
das Ausland , insbesondere das feindliche , aufgekauft werden , so
kann gegen diese Personen ferner auf Grund der 88 89 und 9t
des Reichsstrasgesetzbuches oder Zabliinnsverbote gegen das scliid-
Iiche Ausland eingeschritten werden . Bei Sliislandern wird auch
ihre Ausweisung aus dem Staatsgebiet in Frage kommen.

Es ist die patriotische Pflicht eines leben Deiitscheii . o,e Fest-
nabme solcher Golbauskäufer zu veranlassen . Für lebe Anzeige,
die zur Festnahme und Verurteilung eines Goldaiifkaufers führt,
wird eine ie nach der Höbe des ermittelten Golbbetrages zu be-
meffende Belobnung gewährt werden . 190

Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.
Der Regierungs-Prästdent. 9, SB.; m -i P.9. n Ia


	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

